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3n Füllen höherer Gemalt besteht
Lein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattung des
Bezugspreises. — Gerichtsstandfür
beide Teile ist Neuenbürg (Wurtt .)
Fernfprech - Anfchluß Nr . 404

Verantwortlicher Schriftleiter: Karl
Eleffin. — Anzeigenleiter: Fridolin
Biesinger. sämtliche in Neuenbürg

a. d. Enz (Württemberg).

nationalsoz.
parteiamtliche
Mageszeitung

Wildbader NS -Presfe
Birkenfelder , Lalmbacher und

Herrenalber Tagblatt

Auzekgenpre t S»
Die kleinfpaltige Millimeter-Zeile V
Npf., Familienanzeigen6 Rpfg.»amt«
liche Anzeigen 5,5 Rpfg., Reklamezette
21 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags. Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. 3m übrigen gelten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft auf¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung. Die Zeitung er¬
scheint Mo ., Di., Mi ., Do., Fr ., Sa.

Verlag : Der Enztäler, G . m. b. H.,
Neuenbürg. Rotationsdruck: C. Meeh«
sche Buchdruckerei(Inhaber Fr . Die«

singer) Neuenbürg.

Amtsblatt für
clas Oberami Veuenbürg

Rr . L«S Donnerstag den 18. Oktober 1934 92. Jahrgang

Aeichsminister aus den Führer vereidigt
Das Relchskablnett beschlietzt über vereinfachte Stenergefetze

^ Berlin . 17. Oktober.
In der gestrigen Sitzung des Reichskabi¬

netts wurde zunächst ein Gesetz über den Eid
der Reichsminister und Mitglieder der Lan¬
desregierungen angenommen . Darnach erhält
der Z 3 Absatz 1 des Gesetzes über die Rechts¬
verhältnisse des Reichskanzlers u. der Reichs¬
minister (Reichsministergesetz) vom 21. März
1930 in der Fassung des Gesetzes vom 17. Ok¬
tober 1963 folgende Fassung:

Die Reichsminister leisten bei Uebernatzme
ihres Amtes vor dem Führer und Reichskanz¬
ler folgenden Eid : „Ich schwöre, ich werde
dem Führer des Deutschen Reiches und Volkes.
Adolf Hitler , treu Md gehorsam sein, meine
Kraft für das Wohl des deutschen Volkes ei« ,
setzen, die Gesetze wahren , die mir obliegenden
Pflichten gewissenhaft erfüllen und meine Ge¬
schäfte unparteiisch und gerecht gegen jeder¬
mann führen , so wahr mir Gott helfe."

Die Mitglieder der Landesregierungen , so¬
weit sie nicht gleichzeitig Reichsmimster sind,
leisten bei Übernahme hres Amts vor dem
Reichsstatthalter , in Preußen vor dem Führer
und Reichskanzler , einen ähnlichen Eid . Me
im Dienst befindlichen Reichsminister , Reichs¬
statthalter und Mitglieder der Landesregie¬
rungen sind unverzüglich gemäß diesem Gesetz
zu vereidigen.

Im Anschluß hieran nahm der Führer und
Reichskanzler die Vereidigung der Reichs-
Minister Vor.

Das Reichskabinett verabschiedete sodann
eine Reihe neuer Sieuergesetze . Bei diesen ist
besonders auf eine Vereinfachung des Steuer¬
rechts und eine Entlast »' llg der Verwaltung,
sowie auf eine stärkere Berücksichtigung der
kinderreichen Familien Wert gelegt worden.
Bei diesen Verbesserungen der Steuervor¬
schriften auf den verschiedenen Gebieten han¬
delt es sich noch nicht um die geplante groß¬
zügige Steuerreform , die erst im Zusammen¬
hang mit der großen Reichsfinanzreform
durchgeführt werden kann.

Ws netten Sieuergesetze
Berlin , 17. Oktober.

Staatssekretär Reinhardt  äußerte sich
am Mittwoch vor Vertretern der Presse über,
die am Dienstag vom Reichskabinett beschlos¬
senen Steuergesetze. Er ging dabei zunächst auf
die Einkommensteuer  ein , bei der die
Kinderermäßigungen wesentlich erhöht worden
sind. Sie betragen 15 v. H. für ein Kind, 35
v. H. für zwei Kinder , 55 v. H. für 3 Kinder,
75 v. H. für 4 Kinder , 95 v. H, für 5 Kinder!

und 100 v. H. für 6 Kinder . Diese Kinder¬
ermäßigungen weMn im Gegensatz zur bisher
kcigen Regelung auf Antrag auch für Kinder
bis zum vollendeten 25. Jahr gewährt , so-
lange die Kinder für einen Beruf ausgebildet
werden , und zwar auch dann , wenn sie nicht
zum Haushalt des Steuerpflichtigen gehören.
Auch der steuerfreie Eittkommensteil und die
Steuersätze sind im Zusammenhang mit der
grüße eu Berücksichtigung des Familienstandes
neu gestaltet worden . Bei der Bürger¬
steuer  sind ebenfalls Kinderermäßigungen
eingeführt worden . Ferner ist bei dieser Steuer
die Freigrenze von 120 auf 130 v. H. des all¬
gemeinen Wohlfahrtsmiterstützungssatzes er¬
höht worden . Diese Maßnahmen bedeuten
einen ersten Schritt zum Abbau dieser Steuer,
über deren endgültiges Schicksal bei der Neu¬
gestaltung des Finanzausgleichs im Rahmen
der Reichsreform entschieden werden soll.

Bei der Vermögenssteuer  sind für
natürliche Personen in Zukunft Freibeträge
vorgesehen, uno zwar bleiben für den Steuer¬
pflichtigen selbst, für seine Ehefrau und für
zedes minderjährige Kind je 10 000 NM.
steuerfrei.

Auch bei der Erbschafts st euer  ist ein
Freibetrag eingeführt worden , der für Kinder.
30 000 RM . und fü? Enkel 10 000 RM . be¬
trägt . Diese Beträge bleiben auf jeden Fall erb-
schaftssteuersrei , auch wenn der gesamte Erb¬
schaftsbetrag die Freigrenze übersteigt.
1 Dem Kampfe üm die Verminderung der
Arbeitslosigkeit dienen zwei weitere neue
Steuermaßnahmen , die Abschreibung
für kurzlebige Gegen st ände  des ge¬
werblichen oder landwirtschaftlichen Anlage¬

kapitals sowie die einheitliche' Festsetzung der
Umsatzsteuer  im Binnengroßhandel auf
Vs v. H. Bei der ersten Maßnahme handelt es
sich um eine Ergänzung des Gesetzes über
Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen vom
1. Juni 1933. Darnach dürfen buchführende
Gewerbetreibende und Landwirte auf Grund
des neuen Gesetzes Aufwendungen für Gegen¬
stände des gewerblichen oder landwirtschaft¬
lichen Anlagekapitals , deren betriebsgewöhn¬
liche Nutzungsdauer in der Regel 5 Jahre nicht
übersteigt, bereits im Jahre der Anschaffung
oder Herstellung voll vom Gewinn absetzen. Dip
Aufwendungen für derartige Gegenstände!
können bereis vom Gewinn des Jahres 1934
voll abgesetzt werden , wenn die Anschaffung
joder Herstellung bis zum Schluß des Wirt¬
schaftsjahres 1934 erfolgt . Die Neuregelung der
Umsatzsteuer beseitigt die bisherige Benachteili¬
gung der lagerhaltenden Großhändler , so daß
st.c Zukunft eine angemessene Lagerhaltung er¬
möglicht wird , die nicht nur dem Großhändler,
isondern vor allem auch der Industrie von
Nutzen ist. Ferner bedeutet die Neuregelung

. der Umsatzbesteuerung des Großhandels eine
-sehr wesentliche Vereinfachung der Verwaltung,
,oa in Zukunft zwischen Lieferungen ab Lager
und Lieferungen ohne Lager »ich. mehr unter¬
schieden zu werden braucht.
fDas Skeueranpassungsgeseh,
Pas bereits am Mittwoch im Neich^gcsetzblatt
erscheint, enthält 5 Gruppen von Vorschriften:

1. allgemeines Steuerrecht,
3. verfahrensrechtliche Vorschriften,
3. Aeuderungen des Volksverratsgesetzes und

damit zusammenhängender Rechtsgebiste,
4. Vorschriften auf dem Gebiet des Finanz¬

ausgleiches und
5. Vorschriften über die Vermögenssteuer für

das Rechnungsjahr 1935.
Einer der Mängel im bisherigen Steuerrecht

war , daß gleiche Gegenstände in den verschie¬
denen Gesetzen begrifflich verschieden behandelt
wurden . Dieser Mangel ist bei der Neugestal¬
tung beseitigt worden . Die wesentlichsten
Grundbegriffe und Grundsätze, die für die Be¬
steuerung al^ emein maßgebend sind, und die
bisher in jeottn Gesetz gesondert und in ver¬
schiedener Sprache dargestellt waren , sind ein¬

heitlich in das Steueranpassungsgesetz aufge-
!nommen worden.

Im Rahmen des Steueranpassungsgesetzes
wird nach Schluß eines jeden Jahres , erstmalig
im Frühjahr 1936, eine Liste der säumigen
Steuerzahler aufgelegt werden.

Es liegt daher noch mehr als bisher im In¬
teresse eines jeden Steuerpflichtigen , feine
Steuern möglichst pünktlich zu entrichten , zu¬
mal in die erste Liste bereits diejenigen säumi¬
gen Steuerzahler ausgenommen werden , die
am 1. Januar 1935 mit Steuerzahlungen aus
der Zeit vor dem 1. Januar 1935 rückständig
waren.

Die neuen Steuergesetze stellen, so schloß
Staatssekretär Reinhardt , nicht bereits die
Neugestaltung des gesamten deutschen Steuer¬
wesens dar . Sie sind nur der erste Teil auf dem
Wege zur Neugestaltung des gesamten deutschen
Steuerwesens . Eine weitergehende Neugestal¬
tung wird erst im Zuge der Reichsreform
durchgeführt werden können

Marfeiller Mörder feftgefteM
Sofia , 16. Oktober.

Die Untersuchungen der bulgarischen Poli¬
zeikommissionen haben ergeben , daß die von
ihr aus Paris «.»geforderten Fingerabdrücke
des südslawischen Königs und des französischen
Außenministers mit denen des mazedonischen
Terroristen Tschernosemski gleich sind. Von
diesckr Feststellung sind Dienstag abend die
Polizeibehörden in Paris und Belgrad ver¬
ständigt worden . Wie von der Belgrader Po-
lizerdirektton erklärt wird , kann angesichts die¬
ses Ergebnisses der Prüfung der Finger¬
abdrücke kaum noch ein Zweifel daran bestehen,
daß es sich bei dem Marseiller Königsmörder
um den mazedonischen Terroristen Tscherno-
semski handelt.

VaS Rätsel der VMe
Budapest , 17. Oktober.

Der rätselhafte Fall des beim Marseiller
Mörder aufgefundenen tschechoslowakischen
Passes wird durch eine neue amtliche Ver¬
lautbarung der tschechoslowakischenGesandt,
fchaft in Budapest noch rätselhafter . Aus die¬
ser Mitteilung geht hervor , daß tatsäch¬
lich drei auf den Namen Anna
Majerski mit der gleichen Num¬
mer 185 745 ausgestellte Pässe
bestanden haben.

Die tschechoslowakische Gesandtschaft teilt
mit , daß sowohl der im Jahre 1932 ausge¬
stellte Reisepaß der Anna Majerski wie auch
ihr früher abgelaufener Patz im Archiv der
hiesigen Gesandtschaft verwaltet würden.
Hierzu wird von ungarischer Seite sestgestellt,
daß der letzte Paß ' der Anna Majerski bis
zum Tage nach dem Anschlag in ihrem Besitz
war.

Am 1v. Oktober , somit kaum 24 Stunden
nach dem Anschlag, sei in der Wohnung
der Majerski ein Beamter der tschechoslo¬
wakischen Gesandtschaft erschienen und
habe ihr den Patz abgenommen.
Somit bestehen drei die gleiche Nummer

tragende und auf den gleichen Namen lau¬
tende Pässe , von denen zwei im Archiv der
hiesigen Gesandtschaft liegen und der dritte
bei dem getöteten Königsmörder gefunden
wurde.

Der „Pester Lloyd " wirst die Frage auf,
warum es die tschechoslowakische Gesandt-
schaft für notwendig hielt , kurz nach dem
Anschlag so eilig durch einen Beamten den
Paß der Majerski einzuziehen . Wie dLr dritte

Paß des 'Mörders zu der gleichen Nummer
und dem gleichen Namen wie die in Buda¬
pest befindlichen Pässe kam, konnte durch die
ungarischen Behörden nicht ermittelt wer¬
den. Sicher sei nur , daß ungarische Hände
dabei nicht im Spiel sein konnten und die
Lösung dieses Rätsels nur auf
tschechoslowakischer Seite zu
suchen  fei.
Eine ungarisch« Erklärung

Das ungarische Telegraphenkorrespondenz,
büro teilt mit : Die Budapester Oberftadt-
hauptmannschaft weist auf das entschiedenste
die Behauptungen des durch das tschecho¬
slowakische Pressebüro veröffentlichten amt¬
lichen Berichtes über die Paß -Angelegenheit
der in Budapest lebenden Majerski zurück,
wonach die tschechoslowakische Gesandtschaft
in Budapest sich gezwungen gesehen habe,
eigenmächtig vorzugehen und der Majerski
ihren Paß . der dieselbe Nummer wie der
Paß des Marseiller Attentäters Kalemen
trägt , durch Beamte des tschechoslowakischen
Konsulats abzuverlangen , weil die Buda¬
pester Polizeibehörden kein genügendes Ent¬
gegenkommen gezeigt haben . Nach Feststel¬
lung der Oberstadthauptmannschaft erhielt
der Beauftragte der tschechoslowakischenGe¬
sandtschaft in Budapest von Polizeibeamten
das sichere Versprechen , daß die Polizei die
Angelegenheit sofort nachprüfen werde . Noch
im Beisein des Beauftragten der Gesandt¬
schaft seien die Polizeibeamten angewiesen
worden , auf dem Budapester Meldeamt die
Wohnung der Majerski sestzustellen. Ter
tschechoslowakischeGesandte ist aber , ohne
daS Ergebnis abznwarten , schon nach IV-
Stunden in der Wohnung der Majerski
eigenmächtig vorgegangen.
Ms Verhafteten non Annemasse
nach Marseille gebracht

Die beiden Terroristen Rajtsch und
Pospischil.  über deren Verhör ans
Annemasse  berichtet worden ist, sinv in
.der vergangenen Nacht nach Marseille ge¬
bracht worden . Die Polizei hat darüber
völliges Stillschweigen bewahrt.

MvitteeprWdkNj Gör tag
Ln Belgrad einsekeMrn

Der Preußische Ministerpräsident Hermann
Göring ist am Mittwock um 15.30 Uhr auj
de m Flu g p latz von Belgrad glatt gelandet.

Volttischer Kurzbericht
Der 7. Spende nausweis  der Reick

führuna des Winterhilfswerks vom 16. Oktc .
weist insgesamt 175 400 RM . aus , davon
5000 RM . aus Württemberg.

*

Gegenüber dem letzten Schuljahre hat dis
ZahldertschechischenReichsvolks -,
s ch ulklas  s e n in  W ie  n um 3, die Zahl dev
in diese Klassen eingeschriebenen Schulkinder!
um 97 zugenommen . Das ist im „deutschen,
christlichen Bundesstaat Oesterreich" zur glei¬
chen Zeit möglich, da in der Tschechoslowakei
das deutsche Schulwesen weitgehend gedrosselt
wird.

Der deutsche Sondergesandte in Wien , von
Papen,  ist zu einer Elchjagd nach Schweden
abgereist. Ein Besuch von Stockholm ist nicht
vorgesehen. *

Der Vorstand der schweizerischensozraldemoi
kratischen Partei hat angesichts der antimarxi¬
stischen Welle in der Schweiz die Einheits-
front mit den Kommuni st en abge¬
lehnt  und die Debatte über die „Entradi-
kalisierung " des Parteipro¬
gramms  begonnen.

Die allgemeine Arbeitspflicht
für den Kriegsfall  fü * alle Staatsbür¬
ger von 17 bis 60 Jahren , ohne Unterschied
des Geschlechts, wurde durch einen Erttz des
Präsidenten in Polen eingeführt.

An Stelle der von den tschechoslowakischen
Behörden , wegen der marxistisch-kommunisti¬
schen Mordhetze verbotenen Tagung der Su¬
detendeutschen Heimatfront in Gablonz hat
Konrad Heulern einen Tag der Heimat¬
front  für den 21. Oktober nach Böhmisch-
Lerpa  zur Verkündung der nationalen und
staatspolitischen Ziele der Sudrtendeutschen
Heimatfront einberufen.

Zur Wahl des Präsidenten  der NA
publik wurde die griechische Nationalversamm¬
lung für Freitag einberufen. ch»

JnWoronesch (Sowjetrußland ) wurdet
29 Beamte der Gerichte, der Staatsanwalt »!
schaft, der Polizei und der Kommunistische«,
Parteileitung wegen schwerer passiver Be»
stechung verhaftet.

Die unbeschränkte Einfuhr von
Wein und Likör  nach den Ber . Staaten
ist von der Washingtoner Regierung bis Ende

!des Jahres erlaubt worden.

Belgrad , 17. Oktober.
Bei seiner Ankunft auf dem Flugfeld « in

Semlia wurde der preußische Ministerpräsi¬
dent General Göring , der als Sonderbevoll¬
mächtigter des Führers und Reichskanzlers in
dessen Eigenschaft als oberster Befehlshaber
der Wehrmacht an der Trauerfeier anläßlich
der Beisetzung des Königs Alexander von
Südslawien teilnimmt , von dem südslawischen
Handesmimster Demetrowitsch , dem Pressechef
des Außenamtes Schiwotitsch , dem Komman¬
danten der südslawischen Luftstreitkräfte , Ge¬
neral Deditsch, dem gesamten Flicgeroffizier«
korps des Flughafens , dem nach Belgrad in
außerordentlicher Mission entsandten Bot¬
schafter von Keller , dem deutschen Gesandten
von Heeren , dem Militärattache bet der deut¬
schen Gesandtschaft , Oberst von Falkenhorst,
dem Landesvertrauensmann der NSDAP.
Neuhausen , dem Personal der deutschen Ge¬
sandtschaft und einer großen Menschenmenge
begrüßt.

Bugrad am Vortage der BesetzungAlexanders!.
Belgrad , 17. Oktober.

Im alten Königspalast , wo Alexander auf-
gebahrt , ist, häufen sich die Kränze,  von
denen bis zum Montag schon über 2000
niedergelegt worden waren . Nur wenige
Räume des alten Schlosses sind für den
Präsidenten der französischen Republik frei-
gehalten worden . Die übrigen Gemächer
sind mit Blumenspenden angesüllt . Man
sieht unter ihnen die prächtigen Gebinde auS-
dem Aus lande  und einfachste Laub¬
geflechte kleiner und kleinster Dörfer
des Landes . Besonders auffallend ist die



große Zahl der  Tornenkränze,  die
vom Landvolk ihrem toten König als letzte
Grüße gesandt worden sind. Sie sollen den
heldenhaften Leidensweg  versinnbild.
liehen, den der Herrscher gegangen ist.

Ilm Miti ' rnacht Wirt der Sarg in die grie.
chi^ -katholische Kathedrale gebracht Werden,
von der aus Donnerstag vormittag nach einem
ftierlihen Gottesdienst der Trancrzug seinen
Anfang nehmen wird, In Belgrad weilen der
Präsident der französischen Republik, Lebrun.
König Earol von Rumänien und König Boris
von Bulgarien. England ist du/-b Prinz Georg.
Italien durch den Herzog von Spoleto vertre-- i
ten. Tie Tschechoslowaken entsandten den Mi- >
nisterpräsideuten Malypetr und Außenminister
Benesch.

Rerchsgebäude flaggen heule Halbmast
Anläßlich der Beisetzung Sr . Majestät des

Königs Alexanders von Jugoslawien flaggen
am Donnerstag. 18. Okt. 1934. die Gebäude
der Präsidialkanzlei, der Reichskanzlei, des
Reichstags und sämtlicher Reichsministerien
Halbmast.

SrrNiMMlichtzk SsasMMmM
murlrtlt

DrZ erste Urteil des KreiSabstimmungS-
gerichtes in Saarlouis

KL. Saarbrücken, 17. Okt.
Las erste Urteil des neuerrichteten neu-

tralen Kreisabstimmungsgerichtes in Saar-
louis richtete sich gegen den Kommunisten
Hellenbrand,  der vor einigen Wochen
m einem Verkehrslokal der Deutschen Front
eine Frau mit den Worten: „Am 14. Januar
1935 bist du nicht mehr am Leben, dafür
garantiere ich; ein Metzer ist viel zu schade
für dich!" bedroht und wüste Beschimpfun¬
gen gegen den Führer und Reichskanzler
ausgestoßen hatte. Das auf 6V- Monate
Gefängnis lautende Urteil wurde damit be¬
gründet. daß das Bekenntnis Hellenbrands
ur Kommunistischen Partei darauf schließen
atze, er habe die Bedrohung ernst gemeint.

Der in Paris tagende Finanzausschuß des
Völkerbundes, der sich mit Saarfragen be¬
schäftigte. hat seine Arbeiten abgeschlossen.
Die Frage des Rückkaufes der Saargruben
durch Deutschland wurde nicht behandelt.
Das Ergebnis der Beratungen wird nicht
veröffentlicht.
Heule große Saarkumdgebung
ln Kaiserslaukern

Heute um 20.10 Uhr findet eine große
Saarkundgebung in Kaiserslautern statt , bei
der der Saarbevollmächtigte des Führers.
Gauleiter Bürckel. über die durch die letzten
Vorgänge - im Völkerbund bedingte Lage
des Saargebietes sprechen wird. Dm' Kund¬
gebung wird von allen deutschen Sendern
übernommen.

Se«Wt»«ielle Mne der
RES. ..«rast durch Freut»"

Berlin, 17. Oktober.
Das Reichsamt für Reisen. Wandern und

Urlaub in der NS .-Gemeinschast.Kraft durch
Freude" hatte seine Gaureserenten zu einer
Arbeitstagung in Fulda zusammenberufen,
auf der, wie der „Deutsche" berichtet, die
Richtlinien für die vorbereitenden Arbeiten
für das Jahr 1S85 ausgegeben wurden. Zur
Bewältigung deS zu erwartenden Ansturms
der Urlaubermatzen wurde für sämtliche
Fahrten von allen Gauen ein Jahresplan
aufgestellt. Schon heute lasse sich sagen, daß
außer den weltbekannten deutschenE wolungs-
gegenden in besonderem Maße die Notstands-
gebiete mit Arbeitsurlaubern beschickt werden
sollen. Auch die Seereisen sollten eine be¬
trächtliche Erweiterung erfahren. Das
Reichsamt für Reisen, Wandern und Urlaub
trage sich mit einer Reihe geradezu sensatio¬
neller Pläne , die in den nächsten Wochen
ihren Abschluß erfahren und dann im
„> " sichen" veröffentlicht würden.

Wdovttimmischt
Jorsiiedlimg entdeik»

Bei den Planungsarbeiten für das Olympia-
Dorf 1936 vom Arbeitsdienst entdeckt

Berlin,  17 . Oktober.
Bei den Planungsarbeiten für das olym¬

pische Dorf find vorgeschichtliche
Funde von weittragender Be¬
deutung  gemacht worden. Mit Hilfe des
Arbeitsdienstes vorsichtig ausgeführte Erd¬
arbeiten führten zur Aufdeckung eines indo¬
germanischen Dorfes. Zahlreiche Gefäße,
große Mengen von Scherben und Werkzeug
aus Stein geben die Bestätigung, daß es sich
«m eine steinzeitliche Dorfsied¬
lung etwa aus der Zeit von 2500
bis 2909 v. Ehr.  handelt. Bisher hat
man die Grundrisse von fünf in die Erde
«ingetieften Häusern und zwei Absallgruben
größeren Ausmaßes, in denen viele Gesätz-
reste und Knochen lagen, freigelegt.

Elly Beinhorn in Hollywood
! Die deutsche Fliegerin Elly Beinhorn ist
kam Dienstagmittag von San Diego kom¬
mend in Hollywood  eingetrosfen.

„Graf Zeppelin" in Pernambueo
Das Luftschiff „Gras Zeppelin"  ist

/am Dienstag um 21,35 Uhr in Pernam¬
bueo  c .n.z:k'.'!::::::n. . . ^ <-- - -

EheistliAforiale
Im Bund der christlich-sozialen Arbeiter

und Angestellten hielt der ehemalige Ob-
! manu der Lyristlich-Toziaten Partei und ehe-
! malige christlich-demokratische Abgeordnete
^Leopold Kunschak  eine bemerkenswerte
! Rede, die sich mit einer unverkennbaren
! Schärfe gegen den Heimatschutz wandte. Er

stellte zunächst fest, daß sich die Christlich-
Soziale Partei völlig ausgelöst habe und in
der Vaterländischen Front ausgegangen sei.
ui der Erwartung , daß die Vaterländische
Front eben die einzige Partei in Oesterreich
sein werde. Kunschak fuhr dann fort:

Leider müssen wir aber befürchten, daß es
in Oesterreich nicht nur eine Partei gibt,
sondern wir können und müssen konstatieren
daß es noch eine zweite Partei  gibt
das ist der H e i m a t s chu tz. Er ist eine
Wehrformation, begnügt sich aber mit diesen
Aufgaben nicht, sondern ist, wie sein früherer
Führer Tr . Steidle gesagt hat , über die Rolle
des Nachtwächters hinausgewachsen und be¬
ansprucht heute Mandate in allen öffent¬
lichen Vertretungskörpern bis hinauf zur
Negierung. Wer im öffentlichen Leben für
sich Mandate fordert, wer durch seine Ver¬
trauensmänner Mitwirken will an der Ent¬
wicklung einer Volksgemeinschaft, der kann
den Titel Partei nicht abweisen. Ich will
gleich sagen, daß ich dem Heimatschutz keinen
Vorwurf mache. Ich will nur sagen, daß
man sich dann auch nicht auf den Stand¬
punkt stellen darf , daß andere das gleiche
Recht besäßen, wie die anderen, die schon be¬
wiesen Huven, wie sie Parleipftichi und
Staatsbürgerpslicht miteinander zu versöh¬
nen verstehen, die bewiesen haben, daß sie
gegen die Staatsbürgerpslicht ihre Partei¬
pflicht zurückznstellen vermögen in jeder
Lage, in der sich der Staat befindet.

Ein SLurmscharMrer ermordet
Der Mord an dem Sturmscharensührer

Kaiblinger, von dem wir schon berichteten,
ist nacki wie vor völlia unaufgeklärt.

Paris , 16. Oktober.
Die seit drei Wochen erscheinende Abend¬

zeitung „La Preß " bringt am Dienstag eine
Enthüllung über Poincarö . Ein Mitarbeiter
der Zeitung „La Preß ", Bourget -Pailleron,
gibt eine Unterredung wieder, die er vor eini¬
gen Jahren am Vorabend des Jahrestags des
Waffenstillstandes, des 11. November, hatte.
Bei dieser Gelegenheit habe Poincarö nach-
'tehende Erklärung abgegeben, dem Gewährs¬
mann aber ausdrücklich eingeschärft, diese Er¬
klärung nicht zu seinen Lebzeiten zu verbrei¬
ten. Der Tag des Waffenstillstandes sei. so
habe Poiiicarö vor einigen Tagen gesagt,
einer der unheilvollstenTage der französischen
Vergangenheit. Er , Poincarö , habe sich stets
der Unterzeichnung des Waffenstillstandesan
jenem Tage widersetzt. Die Feindseligkeiten
seien an jenem 11. November eingestellt wor¬
den, weil Clemenceau mit Wilson und Lloyd
George fürchteten, Deutschland zu sehr zu
schwächen. Clemenceau habe Marschall Fach,
der wie Poincarö den Krieg habe fortsetzen
wollen, den Waffenstillstand aufgenötigt und
zwar airs Politischen Gründen . Clemenceau
habe gewußt, daß jeder — in politischen Krei¬
sen wie im Volk überhaupt — den Frieden
ersehne. Clemenceau habe infolgedessen die
erste sich bietende Gelegenheit zu einem Frie¬
densschluß mit sicherem Vorteil benutzt. Er
habe dabei nur seine eigenen künftigen Wahl¬
erfolge im Auge gehabt. Clemenceau habe
aber dam' t Frankreich einen schlechten Dienst
erwiese:: ^ . nn Deutschland habe seitdem seine
Niederlage niemals mehr anerkannt. Wenn
Frankreich 1918 seine Erfolge weiter ausge¬
baut hätte, wenn es auf feindlichem Boden
die von Foch vorbereitete Schlacht gewonnen
hätte, dann würde man einen für lange Zeit
gültigen Frisdensvertrag abgeschlossen haben.
Das habe man nicht gewollt und das sei nun
der Grund allen Uebels.

Brudermord
nach acht Meen grMnt
Verhaftung und Selbstmord des Täters

Harburg-Wilhelmsburg. 17. Oktober.
In Trupermoor bei Lilienthal (Kreis

Osterholz) wurde im September 1922 der
Landwirt Albert Meyerdierck  in seinem
Zimmer erhängt ausgefunden.  Es
wurde damals Selbstmord angenommen und
dem Todesfall keine besondere Beachtung
beigemessen. Erst später wurden in der Be¬
völkerung Zweifel  über den angeblichen
Selbstmord laut. Der Verstorbene war durch
Erbschaft Besitzer der etwa 65 Morgen gro¬
ßen elterlichen Landwirtschaft geworden. Er
wurde deshalb von den Geschwistern sehr
beneidet.

Rach seinem Tode erbte sein 18 Jahre
jüngerer Bruder Johann Meyerdierck den
Besitz. Gegen diesen verdichtete sich der
Verdacht des Brudermordes.
1926 verpachtete er die Landstelle und Wan-

gegen Seimwehr
Der Mord hat in ganz Oesterreich das

größte Aufsehen hervorgerufen. Die Er¬
hebungen ergaben, daß Kaiblinger
50SchrittevordemeigenenHaus
ermordet  wurde . Im Mund des Toten
wurde ein Sacktuch gefunden, das tief in den
Schlund hineingestoßen worden war und den
Tod durch Ersticken herbeigeführt hatte. Ueber
die näheren Umstände wird folgendes be¬
kannt.

Kaiblinger arbeitete bis Montag Mitter¬
nacht an einem Aufsatz über einen Aufmarsch
der Ostmärkifchen Sturmscharen im Tullner
Bezirk. Seine Frau und sein Sohn waren
indessen schlafen gegangen, so daß sich über
die weiteren Vorgänge vorläufig noch nichts
Sicheres sagen läßt. Fast gewiß aber ist es.
daß Kaiblinger von einem unbekannten
Mann aus dem Hause gelockt und dann er¬
drotzelt worden ist. Ortsbewohner erzählen,
daß der Ermordete schon am Vortag
mit mehreren Unbekannten eine
Besprechung abgehalten  habe . Die
Polizei nimmt an. daß diese unbekannten
Leute mit dem Tode Kaiblingers im Zusam¬
menhang stehen. Auch Drohbriefe, die Kaib¬
linger, der als politischer Führer eine sehr
rege und ausgedehnte Tätigkeit entfaltet hatte,
könnten die Nachforschungender Polizei auf
eine bestimmte Spur bringen. Die Potizei
hat in dieser Angelegenheitbereits einige Ver¬
haftungen vorgenommen.

Die Kriminalpolizei setzt die Erhebungen
im Falle des ermordeten Bürgermeisters
Kaiblinger fieberhaft fort. Der Befund der
Leichenöffnunghat einwandfrei Mord erge¬
ben. Im ganzen wurden drei Verhaftungen
vorgenommen, unter denen sich möglicher¬
weise bereits der Täter befindet. Jedenfalls
hat die Polizei, wie mitgetcilt wird, bereits
eine ganz bestimmte Spür gefunden.

derte nach Amerika aus, nachdem ihm von
verschiedenen Seiten der gegen ihn bestehende
Verdacht vorgeworsen worden war. Als
Johann Meyerdierck nach fast achtjähriger
Abwesenheit aus Amerika zurückkehrte. ge¬
langte der unter der Bevölkerung wieder neu
auftauchende Verdacht des Brudermords
auch zur Kenntnis der Polizei. Diese ging
nunmehr den Gerüchten nach. Es wurden
in den letzten Wochen durch die zuständige
Gendarmerie und die Landeskriminalpolizei
Harburg- Wilhelmsburg eingehende Nach¬
forschungen angestellt. Die Ermittlungen
führten zur Bestätigung des Verdachts,
worauf Johann Meyerdierck fest genom¬
men  wurde. Trotz des sehr erdrückenden
Beweismaterials bestritt  er zunächst seine
Tat, bat sich jedoch Bedenkzeit aus. Daraus
hat er sich in seiner Zelle erhängt.

87. Reuyork, im Oktober.
Wie aus Louisville gemeldet wird, ist die

vor einiger Zeit von Verbrechern entführte
Frau Alice Stoll  in der Nähe von Scotts¬
berg (Indiana) von Polizeibeamten in einem
Kraftwagen entdeckt worden. Sie wurde
sofort zu ihrer Familie in Louisville zurvü-
gebracht. Trotz brutaler Behand¬
lung  soll es ihr leidlich gut gehen. Bei
ihrer Auffindung durch die Polizei befand
sich Frau Stoll in Begleitung einer Frau
Robinson und eines Pfarrerehepaaresaus
Indianapolis . Nach Ansicht der Unter-
isuchungsbehörde sind der Pfarrer und seine
Frau an dem Verbrechen nicht beteiligt.
Dagegen konnte Frau Robinson nachgewiesen
werden, daß sie Geldscheine verwendet hat,
die aus dem Lösegeldbetrag stammen. Als
Haupttäter wird ihr Mann, der 27jährigc
Thomas H. Robinson  angesehen. Er war
früher längere Zeit in einer Irren¬
anstalt  untergebracht. Bisher konnte er
noch nicht ermittelt werden. Das Schreiben
der Entführer mit der Lösegeldforderung,
das jetzt von der Polizei veröffentlicht wor¬
den ist, läßt erkennen, daß die Verbrecher
von kommunistischen Ideen be¬
sessen  waren.

Sie Stadt des Jodes
vd . Schanghai, Mitte Oktober.

Ueber Podunei,  einer Stadt am Fluß
Sungari, in einer Entfernung von ungefähr
139 Kilometer von Charbin, weht die
schwarze Flagge  als Zeichen, daß in
ihren Mauern diefurchtbareLungen-
pest  wütet. Reisende, die auf Dampfern an
dieser Stätte des Grauens vorbeigefahren
sind, berichten, daß die Straßen vollständig
ausgestorben daliegen, daß kein Mensch aus
den Feldern mehr arbeitet, und daß die ein¬
geschüchterten Einwohner die Türen und
Fenster vieler Häuser mit Brettern ver¬
nagelt haben.

In großes Leid wurde die Familie Müller,
schön in Bainders,  OA. Waldsee. versetzt,
in der plötzlich vier Kinder schwer erkrankten.
Es wurde Diphterie  festgestellt, die bei
zwei Kindern zum Tode  führte . Zwei
weitere Kinder liegen noch schwer krank
darnieder.

Göppingen, 17. Oktober. (Auto gegen
Bauern wagen geschleudert .) Beim
Passieren der Ortsstraße von Uhingen
wurde ein von Göppingen kommender Per¬
sonenwagen in einer Kurve aus der Fahr¬
bahn gedrückt. Er geriet auf den Gehweg
und fuhr auf einen am Straßenrand stehen¬
den Bauernwagen . Der Aufprall war ziem¬
lich heftig, so daß sämtliche Insassen ver-
letzt  wurden . Sowohl der Bauernwagen als
auch das Auto erlitten starke Beschädigun¬
gen.

örhn MiiMster Schnee auf dem
Kewberg

Scharfer Frost im Schwarzwald
Vom Schwarzwald, 17. Okt. Das im

Laufe des Montags eingetretene, von Frost
und Schneetreiben begleitete Winterwetter
hat sich in der Nacht zum Dienstag weiter
ausgep' Z. Bei nordwestlicher Luftströmung
ist ein scharfer Temperaturrückgang
erfolgt, der die Frostgrenze schließlich bis aus
600 Meter herabdrückte. Montag abend und
in der folgenden Nacht sind vielfach im Ge-
birge recht erhebliche Schneefälle
eingetreten. Bei der tiefen Temperatur
konnte sich der Schnee behaupten, so daß
der gesamte Hochschwarzwald bis zu den
mittleren Regionen (etwa 700- 800 Meter
Höhe) am Dienstag früh im ersten W i n-
terkleide  schimmerte.

Auf dem Feldberg und den nachbarlichen
Höhen hat die Schneehöhe etwa 10 Zentime¬
ter Mächtigkeit  erreicht , auf der Hoch¬
fläche der Baar liegen 5 Zentimeter Neu-
schnee. Dienstag vormittag wirbelten
Schneeflocken bis in das Hügelgebiet des
Schwar'waldrandes.

NemlOau des heimischen San-vmkS
Heilbronn, Ich. Oktober. Die Handwerks¬

kammer Heilbronn  hat auf Grund deS
Gesetzes über den vorläufigen Ausbau deS
Handwerks vom 15. Juni 1934 die berufs¬
ständische Neugliederung des Handwerks
nunmehr durchgeführt. Mit Wirkung ab
1. Oktober 1934 sind alle bisherigen freien
Innungen und Zwangsinnungen geschlos¬
sen  und 287 Innungen neu errichtet
worden. Die jeweilige Innung umfaßt ge¬
mäß dem vom Neichswirtschaftsminifter
herausgegebenen Gewerbeverzeichnispflicht-
mäßig sämtliche in die Handwerksrolle ein¬
getragenen Standesangehörigen . Der Ober¬
meister leitet die Innung nach dem Führer-
Prinzip. Ihm steht ein Beirat von sieben
Mitgliedern zur Seite. Die Innungen eines
Kreises bilden die Kreishandwerkerschaft. Ihr
obliegt es insbesondere, bei allen das Hand¬
werk berührenden Verwaltungsmaßnahmen
örtlicher Behörden mitzuwirken, mit den ftir
ihren Bezirk zustehenden Vertretungen aller
Berufsgruppen Fühlung zu halten. Gut¬
achten und Auskünfte an Behörden und
handwerkliche Körperschaftenzu erteilen und
die ihr von der Handwerkskammer über¬
tragenen Aufgaben zu erledigen. Mit der
Neugliederung wurde endlich ein seit Jah¬
ren gehegter Wunsch des Handwerks in die
Tat umgesetzt und die Grundlage für eine
sinnvolle Gemeinschaftsarbeit im national¬
sozialistischen Geiste gegeben.

Wmische SMKWMr eM-M
Herbrechtingen, OA. Heidenheim. 17. Okt.

Nachdem bereits ans Herbrechtingen
berichtet wurde, daß auf Grundstücken rechts
und links der Straße Herbrechtingen-Ber-
nau durch Gelbwerden des Getreides An¬
zeichen von dem Vorhandensein einer ehe¬
maligen Römersiedlung  sich be-
merkbar machten, sind nun diese Vermutun¬
gen Tatsache geworden. Kälber  er , der
auf dem Gebiet der Forschung unablässig be¬
müht ist, hat unter Zuhilfenahme einiger
Arbeitsloser auf dem Grundstück der Gebrü¬
der Kaips  rechts der Straße Grabungen
vorgenommen und Teile einer Siedlung
freigelegt. Seine Ansicht, daß es sich um ein
römisches Wasch- und Badehaus handelt,
wurde durch einen hier anwesenden Archäo¬
logen an Ort und Stelle einwandfrei fest¬
gestellt. So auch, daß hier Kalt- und Warm»
wasserbäder, ja sogar Heißluftbäder eilige-
richtet waren. Die Feuerstätte kam sehr gut
erhalten zum Vorschein.

LchimMMM öLM NdtMM.
HeinSheima. N., 17. Oktober. Hauptlehrer

Reinig  war im Begriffe, von Bad Rap.
pena  u aus mit Frau und Kind auf seinem^
Motorrad nach Hause zu fahren, als er Plötz- ^
lich von einem Unwohlsein befallen wurde.
Er brachte das Fahrzeug nicht mehr zum
Stehen und fuhr so in mäßigem Tempo aus
ein Haus auf. Alle drei Personen
>»men ohne Schaden davon. Nachdem Rei¬
nig sich so weit erhoft hatte , daß er den noch
laufenden Motor abstellen konnte, wurde
er erneut  von einem Unwohlsein befallen.
Einige Stunden später starb er ; ein Hirn-

VoinmesS letzte Vlöne
Vollständige Vernichtung Deutschlands nach dem Kriege



Ans dem Hetmatgebiet
Die heutige Ausgabe enthält die Sonder«

stlage „Volk und Heimat"

) VoraussichtlicheWitterung : Die Wirkung
Es Westlichen Hochdrucks wird beieinträch-
M durch eine nördliche Depression. Für
reitag und Samstag ist wechselnd bewölktes,

such zu weiteren Niederschlägen geneigtes
Setter zu erwarten.

Keine Sunde
stet aut dem Feld lauten laßen!

In zahlreichen Gebieten wird von der
Jägerschaft darüber Klage geführt, daß das
Hundeunwesen auf dem Felde immer größer
werde. Der Hund wird als Wächter,bei den
Sachen gelassen, aber schon nach einer kurzen
Zeit geht seine Passion mit ihm durch, und
er verfolgt irgend ein Stück Wild. Mag an
sich der Schaden eines Hundes, der einen
Hasen hetzt, ohne ihn zu bekommen, vom
Standpunkt des Nichtjägers nicht so groß
sein, der Jäger aber kennt den Nachteil, den
die Beunruhigung des Wild  st an-
des  durch das Hetzen mit sich bringt. Außer¬
dem liegen gerade um diese Zeit die Hasen
in den Kartoffelschlägenderartig fest, daß es
für den Hund oftmals leicht ist, den Hasen
zu fassen, namentlich den noch nicht voll¬
erfahrenen Hasen, den „Dreiläuser".

Verschiedentlich sind Hunde von den Jagd¬
ausübungsberechtigten erschossen worden. Es
soll sich um Hupde gehandelt haben, die
„nur einen Augenblick"  hinter dem
Hasen her waren. Das Tötungsrecht wil¬
dernder Hunde und Katzen schließt diese
„Augenblicksjagden" in das Tötungsrecht
ein, denn eine Grenze muß gezogen werden.
Im Jagdgesetz  heißt es, daß es verboten
ist, Hunde unbeaufsichtigt außerhalb der
öffentlichen Wege umherlaufen zu lassen.
Unbeaufsichtigt ist ein Hund, der von seinem
Herrn soweit entfernt ist, daß der Herr aus
ihn keinen Einfluß mehr hat . Das ist also
immer der Fall , wenn der Hundehalter
fleißig Kartoffeln Pflügt oder aufsucht, in¬
des fein Hund sich in der Feldmark ver¬
gnügt. Das Tötunqsrecht an folchen Hunden
liegt also klar auf der Hand. Darum noch¬
mals : Laßt bei der Feldarbeit nicht die
Hunde unbeaufsichtigt!

VSKe für SaaraMMMMg
gebührenfrei

Amtlich wird folgendes bekanntgegeben:
RÄchsangehörigen. die die Ausstellung

eines Passes mit der Begründung beantragen,
daß sie sich zur Abstimmung in das
Saargebiet begeben wollen,  wird
der Reisepaß von Len zuständigen Paßbehör¬
den vom 15. Oktober 1934 ab gebühren«
frei  mit einer Geltungsdauer bis zum 15.
Februar 1935 ausgestellt, wenn sie glaubhaft
Nachweisen, daß sie abstim m u ngsberech-
tigt  sind. Die Glaubhaftmachungkann z. B.
erfolgen durch Vorlage einer Bescheinigung
s) Ler saarländischen Abstimmungsbehorde,

daß der Antragsteller in die Abstim¬
mungslisten eingetragen  oder
sein Antrag aus Eintragung andre  Ab«
stimmungsliste bei der saarländischen Ab-
stimmungsbehörde eingegangen ist;

d) der Saarmeldesteve seines jetzigen Wohn«
sitzes (Polizeirevier oder Einwohner¬
meldeamt). daß der Antragsteller in die
Saarlarlci eingetragen ist.

Das Ergebnis des Eintopfsonntags be¬
trägt einschl. der von den Gastwirtschaften ab-
geführten Beträge in der Stadt Neuenbürg
etwa 270 RM . Dazu kommt noch der Ertrag
aus dem Vertrieb der Bernstelnnadeln mit
88 Reichsmark.

Das Winterhilfswerk erfährt Heuer im Be¬
reich der Ortsgruppe Neuenbürg eine andere
Regelung als sonst. Wer unterstützt zu wer¬
den wünscht, hat auf einem Vordruck einen
Antrag zu stellen  und Liesen gewissen¬
haft ausznfüllen, da die Bedürftigkeit nach-
gepvüft wird. Die Antragvordrucke können
heute Donnerstag und morgen Freitag von
9—12 Uhr und von ft!2—6 Uhr aus dem Ge¬
schäftszimmer der NW3. abgeholt werden, wo
zu Len gleichen Zeiten Aufklärung und Hilfe
bei der Ausfüllung gegeben wird. Es wird
darauf hingewiescn, daß Volksgenossen, die
keine Anträge stellen, auch beim WHW. nicht
berücksichtigt werden können.

WieSesÄergEMe Fgchweek-
baulen

Calmbach, 18. Oktober.
Am Ealmbachbrückle mitten im Ort bei der

Kirche steht ein 1726 erbautes großes Haus,
das aus der Franzosenzeit vor 150 Jahren
als Gasthaus zum „Rößle" durch die Rößles-
wirtin von Calmbach bekannt ist. Es sollte
erneuert werden. Beim Abhauen des schad¬
haften grauen Verputzes kam ein Fachwerk
zu Tage, ein beredtes Zeugnis für die Güte
der damaligen Arbeit. In richtiges Erkennt¬
nis der Schönheit dieser Architektur ließ man
den ganzen Putz abschlagen; das eigenartige
Holzwerk der Umsasfnngswände wurde sicht¬
bar und gegen Witterungseinflüsse haltbar
gemacht. Die Fachwerkfelder wurden in alter

Weise verputzt und weiß gestrichen und die in
geschmackloser Weise dick mit Oelsarbe über-
strichenen Hausteine an den Fenstern, Türen
und Ecken des Gebäudes wurden durch den
Steinhauer wieder in ihren Naturzustand
versetzt. Heute ist das frühere graue unfreund¬
liche Haus eines der schönsten in Calmbach
und verdient als Sehenswürdigkeit bekannt zu
werden.

Ebenso schönes Fachwerk erschien bei der
Instandsetzung des Rathauses unter dem Ver¬
putz. Da man aber nicht sicher war, ob unter
der Berschindelung des Giebels ein gleiches
zum Vorschein kommen würde und ein im
Jahre 1882 erstellter Giebelaufbau gegen die
Höfenerstraße keineswegs schön aussicht, hat
man den Verputz des Gebäudes wieder er¬
neuert. Von Bedeutung sind die unter einer
dicken Oelfarbschicht verdeckt gewesenen Zeichen
des Erbauers Goßweiler über der Eingangs¬
tür und dem Kellertor. Heute steht unser
Rathaus mit seinem neuen Verputz, Anstrich
und seinen roten Sandsteinen wieder in
neuem Gewände. Nicht nur äußerlich, sondern
auch im Innern der beiden Gebäude wurde
manches Notwendige erneuert ; im Laufe der
Zeit sollen weitere Verbesserungen folgen, um
der Erhaltung des Gebäudewertes und der
Arbeitsbeschaffungzu dienen'. h-

Arbeit für das Saadwerl
Schömberg, 15. Oktober.

Die Arbeitsbeschaffungsaktionhat auch im
hiesigen Ortsgruppenbereich ihre Wirkung
nicht verfehlt. So wurden uns bis heute von
Schömberg etwa für 75 000 Mk. Aufträge an¬
gegeben. An größeren Auftraggebern sind
zu nennen: Gemeindeverwaltung Schömberg,
Sanatorium Schömberg, Nene Heilanstalt,
Sanatorium Schwarzwaldheim. Auftraggeber
über 50 RM .: Karl König, Sattlermstr ., Al¬
fred Reinike, Friseur , Friedr . Burkhardt,
Metzgermstr., Friedrike Bcrtsch, Wolf -Hitler-
Straße , Georg Karle z. „Lamm", GottlieL
Schröter, Landwirt , Friedrich Bertsch, Schuh¬
macher, Ehr . Burgbacher, Schreinermstr., Fr.
Kuppler Bäckermstr., Gustav Bäuerle, Schlos¬
sermeister, Fr . Erlenmaicr , Schneidermstr., K.
Maisenbacher, Flaschnermstr., Gust. Hermann,
Bürgermeister, Fr . Keser Direktor.

Folgende Ortschaften nennen Auftraggeber
über 50 RM .:

Schwarzenberg
Heim Pilgerruhe , Paul Ehnis , Maurer,

Albert Lautenbach, Fritz Schwemmte, Gott-
lieb Bauer , Jakob Bäuerle . Landwirt.

Oberlengenhardt
Georg Stahl , Bürgermeister, Karl Oehk-

schläger, Landwirt , Georg Kraft, Landwirt,
Ludw. Schneller, Amtsdiener, Gottl . Umbeer,
z. „Adler".

Unterlengenhardt
Fr . Kugele, Bürgermeister, Johann Ehr¬

hardt, Landwirt , Georg Maisenbacher, Ernst
Maisenbacher, Ernst Wohlgemuth Karl Roller.

Maisenbach
Fr . Steininger z. „Löwen", Adam Rexer,

Zimmermeister.
Jgelsloch

Georg Züffle, Maurermeister, Gattlieb
Umbeer.

Ottenhausen, 16. Oktober.
Im Verlauf der Arbeitsbeschasfungswochcn

kamen hier dank verständnisvoller Mithilfe
der Einwohner 8260 Mark Aufträge zusam¬
men; außer der Gemeinde Ottenhausen mit
2050 Mk. von folgenden Auftraggebern mit
Bestellungen über 50 Mark : Jakob Ochner,
Goldarbeiter, Erich Weiß, Landwirt u. Gärt¬
nerei, Moritz Weiß, Landwirt , Ernst Ganz¬
horn, Goldarbeiter, Gottlob Ganzhorn , Etui¬
macher Friedr . Großmann Landwirt , Gottl.
Keßler, Kolonialwarenhdlg., August Kiefer,
Fässer, Karl Gehringer , Elektrotechniker, G.
Glauner Mechaniker, Ernst Holl, Maler , Emil
Wieland Schneider, Karl Wieland, Landwirt,
Fritz Ott , Fässer, Robert Schönthaler, Metz¬
ger und Wirt , Fritz Schönthaler alt , Land¬
wirt , Karl König, Goldarbeit., Gottl . P 'rom-
mer, Maurer , August Keßler, Bürgen : , fiter
a. D., Ernst Federmann, Goldarbeiten Friedr.
Fretz Jakobsohn Goldarbeiter, Heinrich Fretz,
Bäcker.

Ausflug der Ferieukluder
Obernhausen-Gräfenhausen. 16. Okt.

. Unsere Ferienkinder, die im Hannoverschen
m Pflege waren, sind am letzten Freitag wie¬
der hier angekommen. Wer die rotbackigen,
runden und frischen Bubengesichter bei der
Anunft sah, mußte staunen, was einige Wo¬
chen ungetrübten Feriendaseins in den' Hän¬
den opferwilliger Pflegeeltern vermögen. So¬
gar das Hochdeutsche hatten sie sich angewöhnt.
Die 17 hier befindlichen Hannoveranerkinder
und ein österreichischer SA .-Mann durften
gestern unter Leitung der Frauenschaftsfüh-
rerin Frau Hahn und des stellv. Amtswalters
der NSV . eine Autofahrt durch den nördlichen
Schwarzwald unternehmen. Es war für die
Kinder, die hier seither nur den „Dachtrauf
des Schwarzwaldes" kennen gelernt hatten,
ein starkes Erlebnis , auch einmal tiefer in den
Schwarzwald eindringen zu dürfen. Der
Regen machte eine lange Atempause und so
gings in angenehmer Fahrt Lurchs Enztal
nach Wildbad. Nach einem Gang durch Kur¬
anlagen mit ihren romantischen Gehwegen
über Felsen, Brücken, strudelndem Enzwasser,
vorbei an einheimischen und fremdländischen
Bäumen, traten wir ein in die neue Trink¬
halle. Jedes Kind nahm eine Kostprobe von
dem geheimnisvollen Trank. Das Staunen
wuchs, als wir dank der Badeverwaltung un¬
entgeltlich in die Fürstenbäder Einsicht neh¬
men durften. Der Bergbahn statteten wir
ebenfalls einen Besuch ab, für welche beson¬
ders die „Jungens " ein großes Interesse zeig¬
ten. Auf dem Weg nach Dobel sausten wir
an den Herrenalber Ferienkindern vorbei, die
sich auch auf Fahrt begeben hatten. Punkt 4
Uhr hielten wir in Herrenalb und wurden
sofort ins Hhtel „Sonne " geführt, wo uns
Organisationswalter Kull freundlich begrüßte.
Dann durften sich die Kinder an die mit
Fähnchen und Stechpalmen reichgeschmückte
Kaffeetafel setzen. Der dampfende Mokka mit
Kuchen, von der NSV . Herrenalb in hochher¬
ziger Weise gestiftet, bewirkte, daß bald eine
heitere Stimmung aufkam. Nach Dankes¬
worten und dem Gesang des Niedersachsen¬
liedes verließen wir die gastliche Stätte und
nun zeigte uns Herr Kull in eingehender
Führung die Ruinen des einstigen Kloster¬
bereiches. Ein Gang durch die ehemalige Klo¬
sterkirche schloß sich an. Der Führerin sei
nochmals gedankt. Nach kurzem Besuch des
Horst-Wessel-Brunnens schieden wir von dem
gastfreundlichenHerrenalb . Der Mond stand
schon längst am Himmel, als die kleine Schar
hochbesriedigt und singend ihrer zweiten Hei¬
mat wieder zustrcbte. Bk.

Schwann, 16. Okt. Ans dein Gcmeinderat.
Die am 13. Oktober 1934 vorgenommcneNeu¬
verpachtung  der gemeindeeigenen Accker,
Wiesen und Allmenden auf 6 Jahre Wird vom
Gemeinderat genehmigt. — Die Einrichtung
der elektrischen Beleuchtung in zwei Schul¬
sälen wird dem G.E.T. übertragen . — Dem
Farrenhalter wird für den Verlust einer
Farrenwiese ein Teil des Schulackers und die
Schulwiese zugewiesen. — Für zwei Schaden¬
fälle wird dem Viehversicherungsverein ein
Fünftel des Schadens aus der Gmeindekasse
ersetzt. — Von der Kostenberechnung über die
Oberflächenbehandlungeines Teils der Orts¬
straße gegen Conweiler nimmt der Gemeinde¬
rat Kenntnis.

Ans Anregung des Württ . Landesfeuer¬
löschinspektors wird die Einrichtung einer ein¬
fachen Alarmanlage  in Aussicht genom¬
men und die Beschaffung einiger Gasmasken
für die Feuerwehr genehmigt. — Die Geschäfte
der Hebestelle für die Reichsnährstandsbei¬
träge werden dem Gemeindepfleger übertra¬
gen. — Die in diesem Frühjahr neu ver¬
messenen Allmandgrundstücke im Gewand
Kalkstatt sollen in Bälde vermarkt werden. —
Verschiedene kleinere Verwaltnngssachen wur¬
den noch behandelt und zum Schluß noch eine
Anzahl Rechnungen angewiesen.

Mühlacker, 17. Oktober. Die Staatsanwalt¬
schaft Pforzheim  hatte gegen den 32 Jahre
alten ledigen Karl Schick von Mühlacker,
der aus dem Zuchthaus vorgeführt wurde, An¬
trag auf nachträgliche Sicherungsverwahrung
gestellt. Sch. ist msgesamt 19mal vorbe-

WWW

WMM
WM» WMM

WW

MWW

Neue Wohlfahrtsvriefmarke»
der Mutschen Reichspost
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«MNSSAP-Mchrlchln,

Im SA .-Heim des Hilfstrupps Südwest in
Talmühle bei Calw Bahnstation Talmühle,
Bahnlinie Calw—Nagold) wird am Sonntag
den 21. Oktober 1934 vormittags 10 Uhr die
Ausstellung

„Reichsparteitag 1934— Zeltstadt Fürth"
eröffnet.

Die Ausstellung wird vom Hilfstrupp ver¬
anstaltet und dauert bis einschließlich Sonn-
tag den 4. November 1934. Sie ist Sonntags
von 9 Uhr bis 19 Uhr und werktags von 1L
Uhr bis 19 Uhr zugänglich.

In dieser Ausstellung, die neben etwa 500
interessanten Lichtbilderaufnahmen vom Par¬
teitag und von der Zeltstadt zeigt, werden auch
die drei schweren Großfeldküchendes Gaues
Württemberg mit ihren 6 Stück je 1500 Liter
fassenden Riesenkesseln zu sehen sein. Weiter¬
hin ein selbst angesertigtes großes Modell der
Zeltstadt Fürth.

Den Pg . des Kreises Neuenbürg wird emp¬
fohlen in Anbetracht sehr niedriger Eintrisfs«
Preise vom Besuch dieser Ausstellung regen
Gebrauch zu machen.

(gez.) Böpple,  Kreisleiter.

Me Kreisgeschiiftsstelledes Amts für
Volkswohlfahrt befindet sich jetzt inNe « en.
bürg,  Tnrnstratze 87.

OG. Wildbad. Zum Besuch des heute
heute abend 8 Uhr in der Turnhalle stattfin¬
denden Tonfilms „Die Tänzerin von Sans¬
souci" werden Parteigenossen und Mitglieder
der Gliederungen herzlich eingeladen. Dieses
neue Fridericus -Tonfilmwerk muß jedermann
gesehen haben. Der OG.-Leiter.

NSDAP .. OG. Birkcnfeld. Am Freitag
den 19. 10. findet im Schulhaus pünktlich um
)49 Uhr ein Pflichtsprechabendfür sämtliche
Pg . statt. Der OG.-Leiter.

NS .-Hago, OG. Gräfenhausen. Heute
abend 8 Uhr findet im Gasth. z. „Sonne " eine
Versammlung statt. Wichtige Angelegenheiten
für alle Handwerker und Gewerbetreibende
werden besprochen. Der Ortsamtswalter.

NS .-Frauenschaft des Kreises Neuenbürg.
Die Ortsgruppen haben mit den Arbeiten zum
Winterhilfswerk sofort zu beginnen. Jede
Frauenschaftsleiterin ist mir hierfür verant¬
wortlich. Die Kreissrauenschaftsleiterin.

Mutsche Arbeitsfront ! Rechts»
beratung für Arbeitnehmer. Die
Sprechstunde ist diese Woche am
Freitag , den 19. Oktober 1934, in
Neuenbürg  in den Geschäfts¬

räumen der DAF ., Turnstraße 37, von 10—12
Uhr vormittags , in Herrenalb  im Rat¬
haus von 14—15 Uhr nachmittags, in Wild»
bad  im Traufiramer des Rathauses von 16)4
bis 17)4 Uhr nachmittags.

straft.  Schon mit '16 Jahren geriet er erst-
malig durch einen Betrug, für den er 4 Monate
Gefängnis erhielt, auf die schiefe Ebene. Eine
ununterbrochene Kette von Betrügereien, Dieb-
stählen und ähnlichen Straftaten folgte, bei
denen der Angeklagte in rücksichtsloser Weife
seine Opfer ausbeu ^ete  und das Geld in
einem sinnlosen Lebenswandel durchbrachte.
Der Fall entbehrt nicht einer erschütternden
Tragik. Seine in kleinsten Verhältnissen leben¬
den Eltern versuchten, ihm mit einer säst
übermenschlichen  Geduld immer wie¬
der unter die Arme zu greifen und ihn zu einem
geordneten Lebenswandel zurückzubringen. Er
fand bei ihnen nach den Strafentlassungen stets
wieder ein Heim, das ihm einen Rückhalt
hätte bieten können. Nach dem Vorleben und
der Veranlagung des Angeklagten erkannte die
Strafkammer entsprechend dem Antrag des
Staatsanwalts o.nk SicherungSver-
Wahrung.

Zum 21. Oktober
Aufruf von Reichsstatthalter Murr:

Unseren toten Kameraden in fremder Erde!

Wenn die Frontsoldaten einen toten Käme,
rade« in die fremde Erde betteten, dann war
es ihnen ein Bedürfnis , die letzte Ruhestätte
ihres Kameraden so schön zu schmücken und zu
gestalten, wie sie es nur irgend vermochten.
Primitiv waren die Mittel . Ein grüner
Zweig, wenige Blumen oder auch nur ein
Kreuz war oft alles, was zu erreichen war.
Aber aus de« ungelenken Zügen am Kreuz
eines einsamen Grabes sprach ebensoviel treue
Kameradschaft wie aus den imposanten Denk¬
mälern, die geübte Bildhauer auf den großen
Friedhöfen errichteten. Die Ehre des tote« Ka-
meraden war die Ehre des kämpfenden Feld¬
soldaten. Annähernd zwei Millionen deutsche
Söhne liegen in der Erde aller Länder. In¬
dem wir sie ehren und ihre Gräber würdig ge¬
stalten, ehre« wir unser Volk selbst. Kein Opfer
darf für die zu groß s n. die das Höchste,
was sie besaßen, ihr Leben, auf den Altar des
Vaterlandes legten. Möge deshalb die Arbeit
des Volksbnndes Deutsche Kriegs,
gräberfürsorge  e . V. stets in unserem
Volk jenen Widerhall finden, der einer große«
Nation würdig ist.



MjÄliMsrickt
d§r Vandrlsrammer Ca!w

Calw. 16. Oktober.
Mit Wirkung vom 31. Juli 1934 ist die

Industrie - und Handelskammer Calw auf¬
gelöst worden. Die seitherigen Mitglieder der
Kammer trafen sich in vorletzter Woche noch¬
mals zum Abschluß ihrer Tätigkeit innerhalb
des seitherigen Kammerbezirks. Der Vor¬
sitzende. Direktor Erwin Sannwald , dankte
den Herren für ihre vielen und langjährigen
Dienste und sprach die Hoffnung aus, daß die
heimische Wirtschaft auch unter Führung
einer neuen Kammer blühen und gedeihen
werde.

Der seitherige Geschäftsführergab ans den
Protokollen der Handelskammer verschiedene
Stichproben, die mancherlei Streiflichter auf
die Geschichte von Wirtschaft und Kultur un¬
seres nördlichen Schwarzwaldes zu werfen ge¬
eignet sind. Vielleicht ist es von Interesse,
einiges über die Arbeit der Handelskammer
zu Horen, die jetzt der Vergangenheit angchört.

Durch königliche Verordnung vom 9. Sep¬
tember 1854 wurden die Handelskammern
Stuttgart , Heilbronn, Reutlingen und Ulm
errichtet. Schon wenige Jahre später aber
begehrten die großen industriellen Unterneh¬
mungen anderer Bezirke, namentlich in Hei¬
denheim und Calw, eigene Vertretungen . Im
Jahre 1866 wurde die Errichtung der vier
weiteren Kammern, Calw, Heidenheim, Ra¬
vensburg und Rottweil beschlossen. Die Kon¬
stituierung in Calw erfolgte am 8. Februar
1867 in einer hochoffiziellen Sitzung, bei der
der Präsident der Zentralstelle Dr . von Stein¬
beiß anwesend war und in feierlicher Weise
die Kammer als eröffnet erklärte. ' Die Kam-
mrn , die zunächst auch den Handwerkerstand
zu vertreten hatten, erhielten ihren finanziel¬
len Bedarf zunächst aus staatlichen Mitteln,
bis sie im Jahr 1875 zum ersten Mal von den
Firmen eine Umlage erhoben. Wie billig da¬
mals gewirtschaftet wurde, zeigt der erste
Haushalt in einer Ausgabenseite von 1469 M.
In buntem Wechsel ziehen die Bilder der letz¬
ten Jahrzehnte des vergangenen Jahrhun¬
derts an unserem Auge vorüber:

Stipendiengewährung zum Besuch der
Pariser Weltausstellung; Frage des Anschlus¬
ses an den Zollverein im Fahr 1867; Eisen¬
bahnwünsche des Bezirks Freudenstadt; Frage
der Verlegung des Kameralamts Hirsau nach
Calw; Neubau des Suezkanals ; Einführung
des neuen Geldes.

1876 wird lebhaft verhandelt über die Ver¬
einheitlichung der sämtlichen deutschen Eisen¬
bahnen, „mit dem Labyrinth von Tarifen und
den verschiedenartigenInteressen , die sie ver¬
folgen". Die Kammer hat sich für die Verein¬
heitlichung unter der Bedingung ausgespro¬
chen, daß auch die Bahnen derjenigen Bundes¬
staaten, welche große Bahnkomplexe im Besitz
haben, an das Reich übergehen sollten. Schon
im Jahr 1878 beantragt die Kammer die Auf¬
hebung der Jahrmärkte , die sich nach Einfüh¬
rung der Gewerbefreiheit vollständig überlebt
hätten. Trotzdem zeigen heute nach über
einem halben Jahrhundert die Märkte noch
eine zähe Lebenskraft. Wie rote Fäden ziehen
sich von nun ab durch die Protokolle die
Wünsche des Bezirks um Verbesserung des
Fahrplans und die Frage der Bekämpfung
des Hausierhandels. Nach der Nutzbarmachung
der Wasserwerksanlagenzur Erzeugung von
elektrischer Kraft wird über die Frage einer
Monopolstellung des Staates für derartige
Anlagen gesprochen.

Mit Ehrfurcht wird des Todes und des
Regierungsantritts der Kaiser und Könige
gedacht, die Flottenvorlage vom Jahr 1897
lebhaft begrüßt „durchdrungen von der Ueber-
zeugung, daß die angenommene Verstärkung
der deutschen Flotte nicht nur den Interessen
des deutschen Handels, sondern aller Erwerbs¬
klassen förderlich sei."

Unter Len Namen der Kammermitglieder
und Vorsitzenden finden wir Persönlichkeiten
von hoher wirtschaftlicherBedeutung. Vor¬
sitzende der Kammer waren: G. Dörtenbach
sen. 1867/69; Louis Wagner 1870/74; Julius

Stählin 1875/89; Louis Wagner 1890/95; Emil
Zöppritz 1896/1907; Georg Wagner 1906/22;
Erwin Sannwald 1923/34.

Niemand wird behaupten wollen, daß ge¬
rade für unfern Bezirk die Neuregelung des
Handelskammerwosens eine ideale Lösung dar¬
stellt. Man muß sie aber als gegebene Tat¬
sache hinnehmen; vielleicht ist sie nur eine
Uebergangsform für eine zukünftige Gestal¬
tung der Wirtschaftsbezirke im neuen deut¬
schen Reich. Eine Beschäftigung mit den Pro¬
tokollen der Handelskammer aus beinahe 7
Jahrzehnten zeigt deutlich, daß die kleinste
Kammer in Württemberg nicht nur für die
Wirtschaft des Bezirks, sondern auch für die
Gesamtinteressen Württembergs ersprießliche
Dienste geleistet hat. Damit hat sie die ihr
zugswiesene Aufgabe pflichtgemäßerfüllt.

Württembergische Zentralauktion Stutt¬
gart vom 17. Okt. An der heutigen Zentral¬
auktion wurden . folgende Preise erlöst:
Ochsenhäute: bis 29 Pfd. 29 Pfg.. 30—49
Pfd. 40-/- Pfg., 50- 59 Pfd. 42'/- Pfg., 60
bis 79 Pfd. 50- 52 Pfg., 80 - 99 Pfd. 44—46
Psg., 100 und mehr Pfund 42 Pfg.; Rinder¬
häute: bis 29 Pfd. 43 Pfg., 30—49 Pfd. 54
bis 58 Pfg., 15 Lose unverkauft, 50—59
Pfd. 48—52 Pfg., 60—79 Pfd. 47—50V-
Pfg., 80—99 Pfd. 49 Pfg.; Kuhhäute : 30 bis
49 Pfd. 40—46 Pfg., 50—59 Pfd. 41—44
Pfg., 60—79 Pfd. 43-/-—48 Pfg., 80—99
Pfd. 42—47-/- Pfg., Norddeutsche 30 Pfg.;
Bullenhäute : bis 29 Pfd. 32 Pfg., 30—49
Pfd. 37—40 Pfg. (12 Lose unverkauft), 50
bis 59 Pfd. 40—42 Pfg., 60- 79 Pfd. 36 bis
40-/- Pfg., 80—99 Pfd. 32-/-—38 Pfg., 100
bis 119 Pfd. 33- 36 Pfg., 120 u. m. Pfd.
34 Pfg., Norddeutsche 26 Pfg.; Kalbfelle: bis
9 Pfd. 60—64 Pfg., über 9—15 Pfd. 51—55
Pfg.. Norddeutsche 48 Pfg., über 15 Nid. 52
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Nördlicher Schwarzwald
Der letzte Sonntag brachte allerhand

Ueberraschungen. In beiden Kreisklassen wur¬
den Resultate erzielt, die nicht vorauszusehen
waren. In der

Kreisklaffe1
überrascht vor allem, daß Herrenalb in Bären¬
tal mit 2:1 gewinnen konnte. Es kommt da¬
durch vom Tabellenende weg. Aber auch Wild¬
bad machte durch sein Unentschieden den An¬
fang zum Punktesammeln. Höher als erwartet
siegte Neuenbürg und schob sich so ans den
3. Tabellenplatz vor. Schwann hat die Klippe
in Pfinzweiler glücklich umschifft und die Füh¬
rung übernommen.

Stand der Spiele am 14. Oktober
Verein Ep Gew. Unent. Verl. Tore Pu-Kie

Schwann 5 4 0 1 16 : 8 8
Wurmberg 3 3 0 Oll : 6 6
Neuenbürg 4 3 0 1 9 : 5 6
Ottenhausen 4 2 0 2 4 : 7 4
Bürental 5 2 0 3 14 : 12 4
Calmbach 3 1 1 1 9 : 9 3
Pfinzweiler 4 1 0 3 7 : 11 2
Herrenalb 4 1 0 3 4 : 10 2
Wildbad

Die
4 0 1 3 6 : 12 1

Kreisklaffe2
meldet auch Ueberraschendes: Engelsbrano —
Conweiler 2:1, Enzklösterle — Rotensol 0:4,
Feldrennach Waldrennach 2:2, Neusatz— Lan¬
genalb 3:2, Sprollenhaus — Gräfenhausen
4:7. Die beiden Meisterschaftsanwärter En¬
gelsbrand und Conweiler zeigen durch das
Ergebnis, daß sie einander ebenbürtig sind,
Engelsbrand haket mehr vom Spiel . — Enz¬
klösterle konnte auch sein viertes Spiel nicht
gewinnen, Rotensol hat die Tabellenmitte er¬
reicht. — Feldrennach und Waldrennach hiel¬
ten sich die Waage und bleiben dadurch auf

Pfg., Schuß 37 Pfg., Fresserfelle 29V«' Pfg.:
Hammelfelle: Wollselle 45 Pfg., halbwollig
36 Pfg., Blossen 26 Pfg., Lammfelle 33 Psg.
Tendenz:  Kalbfelle gingen zu Höchstprei¬
sen ab, während bei Großviehhäuten leichte
Rinder 30—49 Pfd. zirka 15 Lose und von
den leichten Bullen 30—49 Pfd. zirka 12
Lose unverkauft blieben. Die übrigen Groß¬
viehhäute wurden zu Höchstpreisen abgesetzt.

Vom Kartoffelmarkt. Die Kartoffelzufuh¬
ren blieben weiterhin reichlich, während eine
merkliche Belebung der Nachfrage bisher
nicht cingetreten ist. Der Druck auf den
Märkten hat in den letzten Tjpgen etwas
nachgelassen. Da die derzeitigen Preise für
Speisekartoffeln unter Voraussetzung nor¬
maler Verhältnisse bis nach der Ernte in
Anwendung bleiben, besteht keine Veranlas¬
sung, stärkere Verladungen als in früheren
Jahren vorzunehmen. Der Fabrikkartoffel¬
markt hat sich noch nicht belebt.

Mostobstmarkt auf dem Stuttgarter Nord¬
bahnhof. Seit 15. Oktober sind 125 Wagen
neu zugeführt und zwar aus Württemberg 2,
Preußen 2, Bayern 3, Oesterreich 91. Schweiz
16, Italien 3, Frankreich 8. Nach auswärts
sind inzwischen 21 Wagen abgcgangen. Preis
heute wagenweise für 10 000 Kilogramm von
700—940 NM., und zwar für Obst aus
Italien von 700—730, im übrigen 900—940
NM-, im Kleinverkauf 4.80—5.20 NM. für
50 Kilogramm.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 16. Ok¬
tober. Zufuhr : 15 Ochsen, 21 Bullen. 18
Kühe, 56 Rinder, 188 Kälber, 9 Schafe, 386
Schweine. Preise für 1 Pfd. Lebendgewicht:
Ochsen a 1. 35—36. a 2. 32—34. b 28—30,
Bullen a 33- 35, b 29—32, Kühe b 18—20,
c 15—16, d 10—12, Rinder a 35- 38, b 32
bis 34, c 28—31, Kälber b 45—47, c 41—44,
d 37—40, Schweine b 53—55, c 50—52, d
48—50, g 48—49 Pfg. Marktverlauf : lebhaft,
Markt geräumt.

der ersten Hälfte der Tabelle. — Neusatz ge¬
wann schon sein drittes Spiel , dreimal 3:2,
nur ein Spiel ging bis jetzt verloren ; Neusatz
steht -dadurch an dritter Stelle in der Tabelle,
es wird Mühe haben, dort bleiben zu können.
— Viele Tore sielen in Sprollenhaus . Grä¬
fenhausen ließ den Gastgeber nicht zum ersten
Sieg kommen.

Staub der Spiele am 14. Oktober:
Verein Ep. -Gew. Unrnt. Der!. Tor« Punkte

Conweiler 6 5 0 1 14: 5 10
Engelsbrand 3 3 0 0 18: 2 6
Neusatz 4 3 0 1 9: 10 6
Feldrennach 5 2 1 2 10: 5 5
Waldrennach 2 1 1 0 5: ^ 3 3
Rotensol 4 1 1 2 7!:1l 3
Gräfenhausen 3 1 o 2 7:: 4 2
Höfen 3 1 0 2 2: 11 2
Langenalb 4 1 0 3 5: 8 2
Sprollenhaus 4 0 1 3 6: 12 I
Enzklösterle 4 0 0 4 3- 15 O

Spiel Waldrennach—Engelsbrand ' :3 nicht
gewertet.

Kreis 6 Nördlicher Schwarzwaid
Bekanntmachung Nr . 4 der Klaffenlcitung
Es hat sich gezeigt, daß einige Vereine der

Ansicht sind, als ob die Klassenleitnng Sperr-
und Strafmaßnahmen bearbeitetes wird da¬
rauf hingewiesen, daß diese durch den Kreis¬
sportwart , den Gansportwart und den DFB.
erfolgen. — Am kommenden Freitag (19. 10.)
werden im Sportbericht die Meldestellen zu
den SpätjahrswalLläusen am 28. 10. veröffent¬
licht. Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die Vereine zur Teilnahme verpflichtet
sind; Spiele sind keine angesetzt, es dürfen auch
keine stattfinden. — In nächster Zeit wird in
Conweiler ein Neulingskurs für Schiri er¬
öffnet, die Vereine, die bisher noch keine
Schiri haben, bekommen noch nähere Wei¬
sungen. Die Klassenleitung.

tut riot?

Neuer Automobil-Weltrekord
Auf der Brooklandbahn bei London unter¬

nahm der Engländer R. Mays  einen Welt¬
rekordversuch über 1 Kilometer mit stehendem
Start , der Vollauf glückte. Der Engländer legt«
die 1000 Meter auf einem2-Liter-Era-Spczial-
wagen in 24,93 Sekunden zurück, was einem
Stundenmittel  von 144,285 Kilome  ^
ter  entspricht. Der bisherige Rekordinhaber
War der Schweizer Rueschauf  Maserati.

MiNMOs
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Die in den einzelnen deutschen Weinbauge-

bieten geltenden Herbstmaße für den Mostver-
täuf sind sehr verschieden. InjedemWein-
baugebiet  ist fast ein anderes Maß
üblich. Trotz vieler Bestrebungen war es früher
nicht gelungen, eine einheitliche Regelung de»
Maße für den Herbstmcstverkaufzu treffen/
Doch steht zu erwarten, daß es auch in dieser
Beziehung anders wird, d. h., daß von zustän¬
diger Stelle eines Tages eine Regelung getrof¬
fen wird, die das Vielerlei der Herbstmaße
durch ein für alle Weinbaugebiete gültiges
Herbstmaß ersetzt. Zur Zeit gelten folgende
H e r b stm a ß e:

Rheinpfalz:  Logei oder Hotte gleich
40 Liter;

Baden:  Hektoliter oder Ohm zu 150
Litern;

Franken:  Bütte zu 170—200 Litern;
meist nur geringer Maischeverkauf nach Hekto¬
liter;

Mosel , Saar , Nuwer ; 1 Fuder gleich
960 L' ter;

Nahe  und unteres Alsenztal (Pfalz) :
1 Viertel gleich8 Liter;
Rheingau:  Eiche gleich 64 Liter; Ohm
gleich 200 Liter Maische;

Rheinhessen:  1 Vierte* gleich8 Liter;
Eiche je nach Gegend gleich 50—64 Liter, meist
aber 64 Liter;

Württemberg:  1 Eimer gleich 300 Li¬
ter, vereinzelt auch 285—375 Liter, je nach ört¬
lichem Gebrauch. !

Die allgemeinen Weinmaße lauten: 1 Stück-
gleich 1200 Liter; Stück gleich 600 Liters

Stück gleich 300 Liter; 1 Stück gleich 1600
Flaschen; 1 Fuder gleich 1280—1333 Flaschen:
1 Ohm gleich 150 Liter; 1 Eimer gleich
300 Liter.

Birkenfelder Farnilien -Chronik t
in der Zeit vom 1. bis 30. September 1934

Geburten:
15. 9.: Elsbeth, T. des Karl Müller . Goldarb.

und der Lina geb. Köhler,
19. 9.: Marianne , T. des Alfred Koch, Zim-

merm. u. d. Mina Marie geb. Bott,
21. 9.: Helene, T . des W. Fr . Volle. Holzschl.

und der Elsa Klara geb. Rau,
26. 9.: Ewald Reinhold, S . d. R. W. Neuster,

Gold schm u. d. I . F. geb. Vetter,
24. 9.: Karl Friedrich, S . d. Karl W. Schiffer¬

decker. Elektromonteurs u. L. Ger¬
trud geb. Hollenweger.
Eheschließungen:

12. 9.: Karl Reinhold Höll, Kaufmann mit
Helene Anna Stark , ^

15. 9.: Emil Waldhauer, Zurichter mit Erna ;
Elsa Herrmann,

21. 9.: Georg Käst, Landwirt mit Rosa Frida
Hetze!,

28. 9.: Jakob Kücherer, Sensenschmiod mit
Berta Frida Oßmann,

29. 9.: Artur Robert Häufler, Goldarbeiter
mit Gertrud Wolsinger;

Sterbefälle:
1. 9.» Karoline Rosine Größte geb. Höll,

Landwirts Ehefrau, 61 Jahre alt.

0ä . IX. 34: 3776
—W—»»»— »>E«

gagdpolizel.
Auf Antrag des Päckters der Gemeindejaaden Neuenbürg, Arn¬

bach, Engelsbrand und Waldrennach, Herrn Walter Schmidt  in
Neuenbürg, ist die Handhabung der Iagdpolizei und die polizeiliche
Aussicht über den Vogelschutz in den genannten Gemeindejagd¬
bezirken dem

Friedrich Nittel . Landwirt in Gräfenhausen,
Karl Walter , Schlaffer in Neuenbürg und
Alfred Wieland , Mechaniker in Neuenbürg

übertragen worden.
Neuenbürg , den 13. Oktober 1934.

Oberami : Lempp.

ZiMV-VersieisttW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den IS. Okt.
1SÄ, nachmittags 3 Uhr, in
Wildbad:

1 Schränkchen, 1 Schreibtisch,
1 Sofa , 1 Kommode, l Schreib¬
maschine.

Zusammenkunft beim Psandlokal.
Gerichtsvollzieherstell«

Wildbad.

SMUMlSM
Neuenbürg.

Der Unterricht fällt he«Le
abend ans.Mel -IolsI -LvMrksiiI I

» »gen Nukgsb« meiner Verksuislelle I
20 Lpvlrvrlmmsr 2V Lctilskrlmmsr8
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nickt, Iroir HokmstsrIsIIen -Lrkükung » esentiick reourlsrio 8
frelro . I.anglilkrlgs Ssrsntie . l-ieisrung erioigt krsi Usus. 8

ltsgoläer ^ öbelverkaufssleljs 8

pßorrksim , iS g

2 Herren»Mäntel,
noch neuer Gehrockanzug, Gr. 54
bis 56, elektr. Zuglampe billig
abzugeben.

Herrenalb , Hindenburgstr. 118

Firmenstempel
Stempelständer
in allen Größen.

L. Meeh'sche Buchhaudlusg

Oberreicbenbacst—Lckömberg. ^
ttoekrslts - LinIsclung . k

IVir beekren uns, Verivanrlts, llreuncks unck kekannte ru «
unserer am Samstag äen 20. Oktober 1934 stattkinckenäenU

ttSOkBLSStL A
in äas Oastkaus rum »Löwen» in Scbümberg kreunäliclistq
einruiaäen. K

I- Nod Sekrstt , k-mttl« virrd, «!, , L
Oberreicdenback. Scliümberg. «

Kirckgang um >/,! Hin in Scliömberg. N
«

kür aste Zwecke fertigt preiswert
unä modern

Neuenbürg.

Neuenbürg.

Donnerstag «nd Freitag

LGschtMtie
im ..FslMWZL".

Ul sparsam , sösi , gsrov
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Professor Bier wurde einst an das Lager
einer schwerkranken alten Dame gerufen. Als
er kam, fand er die ganze Verwandtschaft um
das Bett der Todkranken versammelt. Er
Wichte, dag sie alle hofften, die Tante beerben
zn können. Daher also die innige Teilnahme.
Er bat die Verwandten hinaus . Als er aus
dem Krankenzimmer trat , stürzte ihm gleich
einer aus der Sippschaft entgegen, um sich zu
erkundigen, wie es denn mit der alten Dame
stünde. „Bereiten Sie die anderen vor," er¬
widerte Bier mit Grabesstimme, „aber scho¬
nend — die Tante wird wieder gesund!"

Die geistreiche Gattin des berühmten Fried¬
rich Schlegel, des Verfassers des Romans
„Lucinde", wurde einstmals von den Freunden
ihres Mannes , die ihn wegen einer Bespre¬
chung aussuchten, bei einer Handarbeit ange¬
troffen. Man kam ins Gespräch, wobei ihr
nahegelegt wurde, >weshalb sie eigentlich nicht
lieber eine ihrem Geiste entsprechende Arbeit
sich erwählt habe. Lächelnd gab sie den Herren
zur Antwort : „Meine Herren, ich habe bis
heute noch niemals gehört, daß es zu viel
Strümpfe auf der Welt gibt, Wohl aber habe
ich schon oftmals Ihren eigenen Gesprächen
entnommen, daß es zuviel Bücher gibt. Es
erscheint mir daher als Frau bedeutend ver¬
dienstlicher, einen Strumpf zu stricken, als die
Welt mit einem neuen Buche zu bereichern!"

Zur Unrechten Zeit. Wrangel verlangte
Von seinen Offiizeren nicht nur eiserne Pflicht¬
erfüllung, sondern auch ein gepflegtes Aus¬
sehen. Vor allen Dingen legte er Wert darauf,
daß jeder Soldat gut rasiert war. Eines
Tages kam zu ihm ein Offizier, dessen Gesicht
von ziemlich langen Bartstoppeln umrahmt
war, mit einer Meldung. Wrangel vernahm
die Meldung und sagte dann : „Freut mir,
mein Sohn , dir kennen zu lernen, hätte mir
aber doch, noch mehr gefreut, wenn ich dir an
deinem Balbiertag kennen jelernt hätte !"

Gleim wohnte in einer kleinen Stadt einer
Gesellschaft bei. Natürlich bemühte sich
jedermann, den seltenen Gast, der zudem noch
ein berühmter Dichter war, nach Möglichkeit
zu ehren. Der Bürgermeister erhob sich und
ergriff sein Glas:

„Hoch lebe Vater Gleim.
Er ist der Freundschaft Leim!"

Gleim ärgerte sich im stillen, da er Anspie¬
lungen auf seinen Namen nicht leiden konnte.
Er erhob sich sofort und erwiderte mit einer
Löslichen Verbeugung gegen das Stadtober-
yaupt:

„Und der Herr Bürgermeister,
Er ist der Freundschaft Kleister!"

„Wie gehts denn Ihrem Sohn?
„Danke, sehr gut ! Er ist jetzt zur Bühne

gegangen!" . .
„Ist es möglich! Was für Rollen spielt er

denn?"
„Er kann sich noch nicht so recht entscheiden

- vorläufig holt er für den Theater -Maschi¬
nisten Kaffee!"

„Ich würde Sie ja engagieren, Fräulein,
aber ich weiß nicht — Sie scheinen ja nirgends
lange auszuhalten . Nach Ihren Zeugnissen
haben Sie in kurzer Zeit eine ganze Menge
Stellungen gehabt."

„O bitte, gnädige Frau , ich Lin aber nie¬
mals freiwillig gegangen."

Vas Winterhilfstverk ruft dich!
Wir erinnern uns alle gern des vergange¬

nen Winters , als das deutsche Volk seinen
ersten nationalsozialistischen Kampf gegen
Hunger und Kälte führte, als das deutsche
Volk einmütig und geschlossen seine Opfer¬
bereitschaft unter Beweis stellte. Jetzt ist es
wieder soweit! Ein Volk ist wieder angetreten
zu neuem Kampf gegen die Not, zu neuer
Hilfsbereitschaft für seine Bedürftigen. Hun¬
derttausende und Millionen haben durch die
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen des natio¬
nalsozialistischen Staates Arbeit und Brot
und neues Glück und neues Hoffen gefunden.
Aber noch sind nicht alle Deutschen in den
Arbeitsprozeß eingeschaltet, noch leben Fami¬
lien — der Ernährer erst vor ganz kurzer
Zeit Arbeit fand — in kärglichen Verhält¬
nissen. die kaum das Existenzminimum
gewährleisten.

Diesen wertvollen Volksgenossen wollen
wir in ihrer Armut helfen. Und dazu treten
wir an , Mann sür Mann , Frau für Frau.
Wir werden es schaffen, daß niemand in
diesem zweiten nationalsozialistischenWinter
hungert oder friert ! Jeder Mann , jede Frau
gibt gut gebrauchte Kleidungs- und Wäsche¬
stücke. dazu Hausrat und Möbel an das
Winterhilfswerk, das die gespendeten Sachen
gerecht und sachlich an die Aermsten der'
Armen verteilt.

Volksgenossen denkt daran , wenn in diesen
Tagen die Fuhrwerke zur Kleidersammlung
anrollen, wenn die Trompetensignale er¬
klingen . . . dann gebt von eurem Ueberfluß,
dann gebt auch von dem, was euch lieb und
teuer ist.

Mim, rs jj»deine Ehrenpflicht!
Zweiter Aufruf des Landesbauernführers

zum Mnterhilfswerk
Stuttgart,  16. Oktober.

Ter LandesbauernführerArnold  ver¬
öffentlicht einen zweiten Aufruf zum Winter¬
hilfswerk, in dem es u. a. heißt:

Immer, wenn es galt, zu helfen und die
Pflicht gegenüber der Volksgemeinschaft rest¬
los zu erfüllen, stand der württembergifche
Bauer an erster Stelle.  Dies soll auch
beim diesjährigen Winterhilfswerk wieder so
sein. Wir Bauern haben dem Führer gegen¬
über eine große Dankesschuld abzutragen,
denn nur ihm verdanken wir es, daß wir
heute noch den Boden unserer Väter bebauen
und in den Genuß des Erntesegens kommen
konnten. Bauern und Landwirte geben, waS
sie am ehesten entbehren können: Getreide,
Kartoffeln, Obst, Kraut oder sonstige Er¬
zeugnisse. Eine Ehrenpflicht  ist es, die
Spenden in einwandfreier Güte und Beschaf¬
fenheit zu liefern. Die diesjährige Ernte ist
im allgemeinen gut ausgefallen. Durch die
Marktregelung ist jede Spekulation mit den
Preisen, die den Bauer bisher um den Lohn,
für seine Arbeit gebracht hat, unter¬
bunden.  Nun gilt es. die Ernte auch dem
Teil unseres Volkes zugänglich zu machen,
auf dem noch immer Rot und Elend lastet.

WürttembergifcheBauern, wir werden
uns von niemand in der Liebe zu unserem
Volk überbieten lassen. Wir beweise« dies«
Liebe durch die Tat. Wir spenden Mann für
Mann für das Winterhilfswerk
1934!

Aufruf-er Mrerm-er-euWen
Frauen zum WinterhLWlverk

Berlin, 16. Oktober.
Die Führerin der deutschen Frauen ver¬

öffentlicht folgenden Ausruf:
Der Winter steht vor der Tür , Notzeit von

Millionen Volksgenossen, die unverschuldet
das Opfer der verantwortungslosen Politi¬
schen und falschen Wirtschaftsführung des
vergangenen Systems geworden sind. Der
Führer hat uns im Winterhilfswerk erneut
zu Hilfe und Tat aufgerufen. Er vertraut
auf uns . So wollen auch wir Frauen  an
das Winterhilfswerk als an eine große
Aufgabe Herangehen,  die uns Ge¬
legenheit gibt, das Vertrauen , das der Füh¬
rer in uns setzt, durch unsere Leistungen zu
rechtfertigen. Wir wollen unsere Arbeit für
das Winterhilfswerk als unsere besondere
Verpflichtung gegenüber dem Führer und
dem Volk ansehen.

Nicht die durch Organisation zu schaffen¬
den und durch Zahlen zu bemessenden Werte
find es im letzten, die zu seinem Erfolg füh¬
ren werden, sondern es find im letzten immer
diejenigen Kräfte,  die wir bereit sind in
eine Aufgabe einströmen zu lassen. Darum,
deutsche Frauen , rufe ich euch auf, auch in
diesem Winter nicht müde zu werden
im starken Glauben und im freu¬
digen Opfer!

Dann beweisen wir durch einen National¬
sozialismus der Tat , daß das Bewußtsein
der Zugehörigkeit zu der großen Schicksals¬
und Lebensgemeinschaft unseres Volkes auch
in uns Frauen lebendig ist.

Gertrud Scholtz-Klink.

KiMMretisme lft verbotkn!
Im vorigen Winterhilfswerk wurden

Lebensmittelgutscheine von Firmen vielfach
zu Neklamezwecken mißbraucht. Das Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes darf aber
Reklamezweckennicht dienen. Die Reichsfüh¬
rung des WHW. untersagt daher die Aus¬
gabe von Gutscheinen mit Firmenreklame im
Nahmen des Winterhilfswerkes 1934/35.

Waren- und Geldspenden, die im vorigen
Winterhilfswerk auf Gutscheine der Spender¬
firmen an die Bedürftigen verabfolgt wur¬
den, sind im Winterhilfswerk1934/35 den
zuständigen WHW.-Dienststellen direkt zuzu¬
leiten. Aus demselben Grunde werden Frei¬
esten in Warenhäusern, Einheitspreisgeschäf¬
ten und ähnlichen Betrieben von der Reichs¬
führung des WHW. untersagt. Die den Frei-
essen entsprechenden Geld- und Warenspen¬
den werden ebenfalls den zuständigen WHW.-
Dienststellen direkt überwiesen.

Diese Maßnahmen haben sich als not¬
wendig herausgestellt, um den ehrenwerten
Handel vor Außenseitern zu schützen, die das
WHW. mit Geschäftsmacherei zu verbinden
versucht haben.

Drr Erwerb vsn
UWats-M-AattttLil-es WM.
In diesem Winter kommt der Monatstür-

Palette des WHW. eine besondere Be°
eutung  zu. Sie soll ein Beweis dafür sein,

.Winter-Wlfswörl!des
KechMÄVEesIM/Zz

daß der Inhaber dieser Plakette ein seiner
wirtschaftlrchen Lage entsprechendes Opfer zum
WHW. gebracht hat. Der ReichsbeauftragteM
das WHW. gibt hierzu bekannt, daß einen
spruch auf Aushändigung der Plakette Habers*

1. Diejenigen Personen und Gehaltsempfän¬
ger, die in den Monaten Oktober, NovembH
und Dezember 1934 eine Abgabe in Höhe vän
20 Prozent und in den Monaten Januar , Fe¬
bruar und März 1935 eine Abgabe von 15
Prozent ihrer Lohnsteuer an das WHW. leisten,

2. Gewerbetreibende, Angehörige der freiA
Berufe und insbesondere die, die zur Einkom¬
mensteuer veranlagt werden, soweit sie monat¬
lich eine Abgabe in Hohe von 3 Prozent dtzs
für das Jahr 1933 veranlagten Einkommen¬
steuerbetrages dem WHW. entrichten (KapitA!
gesellschaften unterliegen einer besonderen Re¬
gelung) .

Lohn- und Gehaltsempfänger, dre wegen
ihres geringen Einkommens zur EinkommbM
steuer nicht herangezogen werden, erhalten hie,
Plakette gegen Zahlung von monatlich 0,25
RM. Die auf diese Weise gestifteten Beträge
sind von den Arbeitgebern zu sammeln und dM
zuständigen WHW.-Dienststelle zu überweisest^

rige der freien Berufe und Gewerbe«,
treibende zahlen diese Spenden unmittelbar an
ihre zuständige WHW.-Dienststelle; die Ein¬
topfgerichtsspenden bleiben von dieser Rege¬
lung unberührt.

Die erste Hawslürpkaketie des
Winterhilfswerks ist dat

Monat Oktober
Wie im Mnterhilfswerk des vergangenen
Jahres werden auch in diesem Jahre
Monats-Haustürplakettenherausgegeben.
Die monatlichen Ansteckplaketten aus Metall
fallen in diesem Jahre fort.

Koman von bulllviZ von IVom
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Er hat eine Zusammenkunft mit den
Sousi-Kaids herbeigeführt, und es war eine
dreitägige Djemma zwischen ihnen und den
Chaamba-Kaiös. und dann wurden die Ge¬
fangenen ansgetauscht, und alle noch bren¬
nenden Blutrachen abgelöst mit Bußen.

Nun ist Friede zwischen den Soufi und
den Chaamba, und mehr als Friede: Bünd¬
nis.

Und sie haben es gefeiert, drei Tage und
drei Nächte lang, und Hunderte von Häm¬
mein. Hühnern und Tauben mußten ihr
Leben lassen.

Und eine Phaniasia wurde geritten, und
der Almani nahm daran teil und ritt , daß
sie alle staunten, bis auf Had) Mehmed, der
lachte und sagte, die Almani können alles,
was sie wollen.

Und an den Abenden erzählte der Almani
SoufiZ und Ehaambas zum hundertsten Mal
die Geschichte ihrer Herkunft und noch viele
andere Geschichten aus dem Bilad Almanja
oazu — ^

Niemand konnte einem Manne wie ihm
die Tochter verweigern, auch nicht der Vater.

Freilich. Musa ben Hadj Omar und Hamd
tt Billahi — die werden gekränkt und trau¬
rig sein.

Aber wenn es geschrieben steht, daß sie
Almani Frau morden soll, so mußten

Musa ben Hadj Omar und sogar Hamd el
Billahi es hinnehmen.

Heute will er rmit dem Vater sprechen, er
hat es gesagt — und Meffaoudu!

Und Nakhlal > r ^ -
Nakhla! -^ ,
Kleine glucksende Laute des Entzückens

stößt Djana aus , und strampelt dazu mit den
Veinchen —,-

Es ist Wahrheit . ' '
Es ist Tatsache.
Das Gerücht geht wie ein .̂a.!,,. uer durch

die Zeltrcihen.
Bald weiß es der ganze Stamm . "
Der Almani hat Scheich Brahnini Abd el

Kader ben Hadj Aziz el Baschir gebeten um.
die Hand seiner Tochter Djana , und der
Scheich hat zugestimmt, wenn der Almani in
den Stamm der Chaamba eintritt.

Sie haben sich den Arm geritzt, der Almani
und der Scheich, und -Hadj Mehmed hat sich
ihnen angeschloffen, und das Blut ward auf¬
gefangen in einer runden hölzernen Schale
aus Palmholz — nein, es war eine kupferne
Schale, die große aus dem Besitz des Hadj
Mehmed, keine runde, hölzerne, Du Sohn
der Unwissenheit— und sie mischten Wasser
dazu aus einem Ziegcnschlauch, und ein jeder
von ihnen trank ein Dritter ! aus , und damit
war der Almani ein Ben Chaamba gewor¬
den.

Und nun wird der .Khodja kommen, um
die Gebete zu sprechen zu Gott, dem Meinen
dem Allmächtigen, Allgütrgen und Allgerech¬
ten, auch die Almani glauben an Gott, er
hat es selbst gesagt, er ist kein Ungläubiger,
er glaubt an Gon , und ist nicht Wffa ben
Marryam ein Prophet gewesen nach der
Lehre Mohammeds?

Und Nachbarn und Freunde rüsten zur
Hochzeit, und es wird ein Fest werden, die

ganze Oase wird den Dust gebratener Ham¬
mel und Tauben und Hühner zum Himmel
senden, und eigentlich ist, seit der Almani da
ist, ein Fest nach dem anderen, Hamdulillah
-Segen ist mit ihm — kann man nun
nicht ruhig die Pferde und Kamele auf die
Weide schicken?

Kein Soufi lauert mehr hinter der näch¬
sten Düne, da? ist sein Werk, des Almani,
Allah gebe ihm viele und kräftige Söhne
und Enkel-

Der Khodja wirft sich in vollen Ornat,
er ist ein Scherif, einer der direkten Nach¬
kommen des Propheten, — und wenn er,
ein sehr frommer Mann , nach Mekka pil¬
gert, wie er es schon dreimal getan hat , nach
Melka, nicht e!wa nur , wie cs die meisten
hier tun , nach Kairouan , dann bindet er,
wie heute, das grünseidene Tuch um den
Turban , das ihn auszeichnet vor gewöhn¬
lichen Gläubigen.

Ein großes Zelt ist bereitet als Brauthaus
nach der Trauung.

Die Braut wird angekleidet, in Ermange¬
lung der lang verstorbenen Mutter helfen die
beiden alten Schwestern des Vaters und ein
halbes Dutzend ausgeregter junger Freun-
binnen in die kostbare rosaseidene Gandou-
rah, auf dem letzten Ritt nach Touggurt,
vor sechs Jahren gekauft sür die Gelegenheit
der Gelegenheiten.

Und das bräunlichblonde Haar liegt in
schweren Zöpfen, die rechts und links über
die blaßbraunen Wangen fallen, und ein¬
geflochten sind goldbestickte Bänder mit
frommen Sprüchen und schwere Goldmün-
zen mit den Bildern toter Herrscher darauf
— alte Zwanziglirestückemit dem Bild des
schnurrbartgewaltigen König Humbert von
Italien , alte Louisdor aus der Vorkriegs-
zeit, und auch ei« goldenes Zwanzigmark-

stück ist dabei, der Himmel mag wissen, wie
eS sich bis nach Südalgerien verirrt hat,'
von den Gewölben der guten alten Reichs»
bank aus - .

Die kleinen Flüßchen mit den zierlichen;
Zehen, deren Nägel sorgfältige Halbmond«,
aus rötlichbraunem Henneh aufweisen, stecken,
in roten Safianpantoffeln , und ein rot¬
seidener Schleier. weit hinten am Köpfchen
befestigt, vervollständigt die Toilette, an der
seit vier Stunden gezupft, gerückt und zu- '
rechtgefchoben wird.

Scheich Brahimi Abd el Kader ben Hadjh
Aziz el Baschir trägt das große Feierkleidj
ans blauweißgestreifter Seide, im Gürtel
trägt er zwei alte Pistolen mit .silberbeschla¬
genen Kolben — längst gibt eS keine Muni -,
tion mehr für sie — eS sei denn in irgendO
einem Bölkerkundemuseum im Bilad Rou .̂
mija — aber sie machen sich sehr dekorativ^

Nur mit Mühe kann das verwitterte alt»
Adlergesicht in der blau -weiß-scidenen Tux^
banumrahmung die innere Rührung und
Freude unter gebotener steifer Würde ver-,
bergen. ^

Der Almani ist erst seit einer halben >
Stunde wieder im Lager.

Er war , — wie er gern tut , — schon am
frühen Morgen ausgerittcn , allein. ;

Und nun steht er auf dem freien Platz, wo
die große Zeremonie vollzogen werden soll,
und um ihn herum ist ein respektvoller
Zwischenraum.

Er sieht ernst aus und doch froh — nyd
Mesfaouda upd Nakhla, aber auch Uaming,,
Thamillla und die anderen heiratsfühiKn
Mädchen betrachten ihn sehnsüchtig mch.
eifersüchtig, und denken an mancherlei.

Er ist ernst und froh zugleich. ' ,
Fortsepnna kolat. :
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Mtsche RMspost und Ktimatkunde
Der Nationalsozialismus hat mit der

Nesternahme der Staatsführung das Volks¬
bewußtsein zu neuem Leben gebracht und die
große deutsche Volksgemeinschaftgeschaffen.
Dabei ist die Liebe und das Verständnis für
die Volks- uns Heimatkundein ganz beson¬
derem Maße geweckt und gefördert morden.
Auch die Deutsche Reichspost bat sich in den
Dienst dieser Bestrebungen gestellt.

Bei den Verkehrsanstalten werden künftig
Aufzeichnungen über wichtige Angelegen-
heften aus der Geschichte des Ortes und über
die Beziehungen der Teutscben ReichZPost zu
seiner Entwicklung geführt. Dadurch wird die
kultur- und heimatgeschichtliche Bedeutung
der Reichspost und ihrer Leistungen für Volk
Wirtschaft und Verkehr in Rückschau auf
frühere Zeit dauernd in Erinnerung gehalten
und künftig mehr alz bisher gewürdigt.

Dies ist besonders zu begrüßen, denn die
Post hat durch ihre vielgestaltigen Einrich-
tungen Von jeher in engstem Zusammenhang
mit dem allgemeinen Volks-, Geistes- Kultur-
und Wirtschaftsleben der Zeit gestanden.

M W ist MSttkt
Bopfingen, 1̂ Oktober.

Am 9. Oktober fand am Jpf mit der Ge¬
meindevertretung Von Oberdorf bei Bopsin-
gen unter Beteiligung des Oberamtes Neres-
tzeim, des Kulturbauamtes Aalen und des
Landesamts für Denkmalpflege eine Bespre¬
chung statt, bei der über die Steinbeschaffung
für die instandzusetzende Jpfsteige eine Eini¬
gung erzielt worden ist, wonach nur ein
bruchteil der nötigen Vorlagesteine am Jpf
gewonnen wird, während der übrige Bedarf
in einer tieferen Lage imBraunenJura
gedeckt werden kann, ohne daß die Gewin¬
nungsstellen landschaftlich auffallen. Die Ge-
meinde hat sich verpflichtet, für die Steine
der Jpfsteige den kleinen Steinbruch am Jpf
wieder zu schließen und so herzurichten, daß
die landschaftliche Erscheinung
des Jpfes  nicht notleidet. Außerdem hat
sich die Gemeinde Oberdorf bereit erklärt, die
durch eine frühere Aufforstung vollständig
zugedeckten künstlichen Ouolltrichter am Nord¬
osthang des Jpfes , die a ? der Hallstat t-
zeit  stammen und in die großartigen Be¬
festigungen der Jchburg einbezogen waren
und es heule noch sind, nach und nach wie-

Die Sage vom Kelterknorr
Kelterknorr wurde ehedem der Kelterknecht

oder Keltermeister geheißen. Dem Range nach
stand er auf einer Stufe mit dem Dorfhirten,
dem Nachtwächter und den Dovfquacksalbern.
Aber während der Mostmachzeit rückte er über
alle hinauf, sogar der Schultheiß minderte
seine Distanz. Besonders hielt es der Dorf¬
oder Kunehusmetzger mit dem Kelterknorr.
So manche Wallfahrt durch die Dorfstuben
machten sie zusammen, im Mostversuchen beide
Meister.

Wie das Volk erzählt, soll es mal ein Kel¬
terknorr mit seinem Gewissen nicht ernst ge¬
nommen haben. Der Teufel habe ihn zu bösen
Taten verleitet. Früher bekam der Kelter¬
knorr, meistens ein alter Dorflediger, nebst
dem üblichen Mostgeld einen Hafen Most, oft
auch Speck oder Brot . Das „Multern " war
ihm jedoch streng verboten. Ein Kelterknorr
wurde jedoch verleitet, des Nachts doch zu
multern . Er hatte unter die große Banmtrott
einen unsichtbaren Zuber eingebaut und in
die Mostbütte ein kleines Loch gebohrt, durch
das dann unauffällig Most in seinen Zuber
sickerte. So zapfte er jahrelang von jeder
Bütte einige Liter ab. Da geschah aber an
einem Oktoberabend etwas Furchtbares. Um

die Mitternachisstunde wurde es in der Dorf¬
kelter plötzlich finster, die Kienspäne gingen
aus und am andern Morgen lag der Kelter¬
knorr mit gebrochenem Genick vor der Baum¬
trotte . Der Vollsmund erzählt, daß der Teu¬
fel ihm das Genick brach und ihn über die
große Baumtrotte geworfen habe, weil sich
der Kelterknorr weigerte, einer armen Witwe
auch Most zu stehlen. Während der Most¬
machzeit müsse dieser Kelterknorr als schwar¬
zer Hund umherlaufen und für das began¬
gene Unrecht büßen. An manchen Orten voll¬
führte der jeweilige Kelterknecht nach Feier¬
abend, wenn der Kelterbetrieb aufhörte, mit
den Bracken in großes Getöse, damit der Kel¬
terknorr , also der schwarze Hund, verscheucht
würde, falls er in der Kelter sich aufhalte.
Manche Dörfler fürchteten den Kelterknorr,

Wenn man von der alten Weinstraße
spricht, so denken Wohl die meisten, die über¬
haupt von einer alten Weinstraße etwas wis¬
sen an jenen alten Saumpfad , der von der
Tenfelsmuhle dem Gebirgszug entlang über
den Hohloh Besenfeld zuführte. Dieser ist aber
nur ein Zwischenstück von der im Mittelalter
bis in das 18. Jahrhundert herein so berühm¬
teil „Weinstraße" zwischen Schwaben und
Baden. Sie begann im gesegneten Rebland,
etwa bei Neuweier—Varnhalt —Eisental,
führte über das Oostal herüber ins Murgtal
nach Gernsbach, wo die Pferde gewechselt
wurden und die Herberge stand. Die Wein¬
straße war lange die einzige Verbindungs¬
straße von Mittelbaüen nach Schwaben. Im
12. Jahrhundert war das Murgtal zwischen
Gernsbach und Klosterreichenbach eine schier
undurchdringlicheWildnis ohne Straßen oder
Wege, die man hätte mit Fuhrwerken be¬
fahren können. Die alte Weinstraße wird
nicht ans Gründen der Sicherheit vor Wege¬
lagerern und wilden Tieren mehr auf die
Höhe gelegt worden sein, sondern es waren
mehr geologisch-technische Gründe maßgebend.
Auf dieser alten Weinstraße wankten im
Herbst die Weinfuhren dahin, gezogen von
Ochsengespannen in Dreierreihen ; und dieser
Pfad , primitiv genug, war zugleich der Treib¬
weg für Viehhändler, Metzger und Ochsen-
bauern. Damals war der Handelsaustausch
niit Vieh und Wein zwischen Schwaben lind
Baden sehr lebhaft. Der süffige Wein ans
der Neuweierer-, Varnhalter - oder Eisentaler
Gegend schmeckte offenbar den Schwaben recht
gut und umgekehrt erfreute sich Las schwäbische
Vieh, vor allem die schweren kräftigen Ochsen
im Badischen einer großen Beliebtheit. Nach¬
dem die Gespanne in Gernsbach gewechselt
waren, begann der schlimmste Teil der Fahrt:
über Fechtenbuckel—Lautenbach—Ahornwasen
von rund 200 Meter Meereshöhe ans über
900 Meter hinauf. Was für eine Schinderei
es gewesen sein mag, schwere Weinfuhren da
hinauf zu schaffen, wird man sich leicht vor¬
stellen können. Von Straßen und Wegen, wie
wir sie heute haben, konnte damals nicht die
Rede sein und die Wägen waren ebenfalls
recht primitiv , meist noch mit Holzachsen ver¬
sehen, so daß die Weinfuhren schon von
weit her durch das ächzende Geräusch ver¬
nehmbar waren. Zwar gab es unterwegs so¬
genannte „Schmierdohlen", doch wurden diese
nur von ganz zuverlässigen Knechten benützt.
Wollte sich so ein Knecht am Herrn aus irgend
welchen Gründen rächen, so schmierte er ein¬
fach nicht und das arme Vieh mußte entweder
die Sünden des Herrn oder die Launenhaftig¬
keit und den Rachedurst des Knechtes bitter
büßen. Manches Gespann brach unter der all¬
zugroßen Last auf dieser alten Weinstraße zu¬
sammen. Im Sagenmythos des Murgtal¬
volkes wird ja heute noch erzählt von einem
Weinfuhrknecht, der die Ochsen so schwer miß¬
handelte, daß selbst die wilden Tiere im Wald

weil er vielen schon den Most verdorben habe.
Noch heute gibt es Dörfer , wo man noch

Reste der alten Volkssage vom Kelterknorr
findet, wo sogar noch Gebräuche in Uebung
sind, die darauf zurückgehen. Im oberen
Murgtal sagt man huete noch beim Mostein¬
tragen : „Schnell die Kerrtüre zn, damit der
Kelterknorr nicht herein kommt!" Man sieht
es keinesfalls gerne, wenn einem Mostträger
ein Hund begegnet. Auch ist bekannt, daß
viele Dörfler sich nie zur Mitternachtsstunde
in der Kelter aufhalten oder gar Mast machen.
Manche frühere Hausfrau , wenn sie mit ins
Walken ging, legte unauffällig in den Trog
ein Stückchen Geweihtes vom Kräuterweihetag
hinein, andere versuchten den Zauber der
dunklen Geister zu bannen, indem sie in das
Mastfatz geweihtes Wasser sprengten. R. D.

rebellisch geworden seien und auf den ent¬
menschten Knecht zukamen. Als er dann starb,
da erschienen ihm noch einmal alle Ochsen und
Rösser, die er mißhandelte, z. T . zu Tode
geguält hatte. Von diesen gespenstigen Tier¬
erscheinungen gepeinigt sei er dann unter
einer Tanne eines schlimmen Todes, des
„Schinderertodes" gestorben und sein Geist
gehe heute noch in dunklen Wäldern der Teu¬
felsmühle und des Hohloh um und wehe dem
Fuhrmann , der sein Vieh zu sehr plagt oder
gar mißhandelt, ihm könne ebenso wie jenem
Knecht dasselbe Schicksal passieren.

Vom Ahornwasen aus zog die alte Wein¬
steige in 900 Meter Höhe auf dem Gebirgszug
entlang über den sagenhaften „Kreuzlepaß"
bei Kaltenbronn , vorbei an der „Schwarzmitz"
und am Hohlohsee über das Dorffeld nach
Besenseid, wo sie sich allmählich bei Klosterrei¬
chenbach—Baiersbronn ins Murgtal mit dem
dortigen Talpfad, der von Frendenstadt her¬
führte vereinigte.

An dieser alten Wcinstraße soll es, wie der
Volksmund zu berichten weiß, manche Stelle
geben, wo sich vor Hunderten von Jahren in
heimlicher Waldes- und Bergesstille ein blu¬
tiger Fuhrknechtestreit abspielte, wo mancher
ungesühute Mord und manche liederliche Tat
an Mensch oder Vieh begangen wurde. Man¬
ches alte Steinkreuz, das Kunde gab von dem
Tod irgend eines Unbekannten oder das an
sonst eine feige Mordtat die Nachwelt er¬
innerte, ist längst im Moor versunken oder
wurde zertrümmert . Doch im Murgtalvolk
erzählt man sich heute noch manche schaurige
Geschichte aus jenen Zeiten. Mancher Wege¬
lagerer, mancher Mörder und Räuber irrt der
Volkssage nach heute noch als schwarzer Mann
heulend in den Wäldern und Bergen umher,
bis er von jemand erlöst wird. In der Nähe
der Kreuzle ist heute noch ein altes Steinkreuz
sichtbar, das, wie der Volksmund erzählt, an
einen grauenhaften Doppelmord vor zirka 115
Jahren erinnert . Beim Hohloh und in der
Nähe von Besenfeld seien vor 40 Jahren noch
drei solcher Steinkreuze sichtbar gewesen.
Eines bei Besenfeld war früher bekannt als
das sogenannte „Metzgerskreuz", weil es an
eine furchtbare Tragödie erinnert haben soll,
die sich dort mitten im Walde zwischen zwei
Metzgersburschen abgespielt und wobei einer
den andern mit dem Messer erstochen habe.
Und der Grund dazu? Einzig und allein des¬
halb, daß keiner von ihnen den Viehhandel
drunten bei Altensteig fertig machen kann.
Der Sage nach habe dem einen sein treuer
Hund das Messer, das ihm der andere tief in
die Brust gestoßen habe, herausgezogen, doch
sei er ebenso wie sein Rivale unter furcht¬
baren Qualen einsam gestorben bezw. ver¬
schmachtet und mit ihm auch der treue Hund,
der alles versucht hatte, ihn zu retten.

Wegelagerer, liederliches Gesindel lauerten
auf dieser Weinftraße um jene Zeit, gerade
zwischen Aendresi und Micheli auf ihre Beute.
Als im dreißigjährigen Krieg die Ueberfälle
zunahmen und man seines Lebens nicht mehr
sicher war, wurden den Weinfuhven und auch
sonstigen Gefährten bewaffnete Schutztrupps
mitgegeben, was die Kosten der Verfrachtung
so verteuerte, daß viele Händler ihre Waren
auf andere Weise beförderten. Jedenfalls war
die Weinstraße noch im 17. Jahrhundert eine
Wichtige Verbindungsstratze und erst als die
verschiedenen Paßstraßen erbaut wurden, ver¬
lor sie ihre Bedeutung, blieb aber bis auf den
heutigen Tag zwischen der Teufelsmühle und
Besenfeld ein beliebter Höhenwanderpfad, der
den Wanderer stundenlang durch einsame
Hochmoorgebiete und fast urwaldmäßige Tan¬
nenwälder führt und streckenweise Aussichts¬
möglichkeiten gewährt, wie kaum ein anderer
Gebirgspfad des nördlichen Schwarzwaldes.

Me WMahrtslirKe
in Moosbronn

Wer kennt Moosbronn ? Es ist ein Weiler,
der zum Kreise Neuenbürg gehört. Das
Eigenartige von Moosbronn ist, daß die
Grenze zwischen Württemberg und Baden
mitten durch den Ort geht, sogar mitten durch
eines der zwei Gasthäuser. Vierzehn Häufe?

und ihre Bewohner gehören zum Oberamt
Neuenbürg, und die andern zehn Häuser ein¬
schließlich Kirche und Pfarrhaus zum Bezirk
Rastatt. Doch friedlich miteinander verbunden
leben und arbeiten die Schwaben und die
Badener dieses Ortes zusammen.

Moosbronn liegt am Fuße des Mahlberges
in einer Höhe von 450 Metern , umgeben von
prächtigen Tannenwäldern ; es dient den
Rhein-, Murg - und Albtälern und besonders
den Karlsruhern und Mannheimern als idea¬
les Erholungsplätzchen.

Der Name Moosbronn rührt von dem
starken Brunnen her, der nahe der Kirche im
Orte entspringt. Dieser Brunnen wird seit
Jahrhunderten „Lindenbrunnen" genannt,
weil eine mächtige Linde ihn einst überschat¬
tete, dir aber um die Mitte des 18. Jahr¬
hunderts eingegangen ist. Der Brunnen lie¬
fert auch bei größter Trockenheit klares, fri¬
sches Wasser, das heilkräftige Wirkung hat. Dis
Moosalb ' hat in diesem Brunnen ihren uner¬
schöpflichen Quell, deshalb Wohl wurde auch
der Ort schon vor Jahrhunderten Moosbronn
genannt . Zu Anfang des 12. Jahrhunderts
war Moosbronn und die ganze Gegend bei
Dobel und Herrenalb und das ganze Murgtal
alleiniges Eigentum der Grafen von Eber¬
stein.

1148 gründete Graf Berthold III. von
Eberstein das Zisterzienserkloster Herrenalb.
Durch Schenkung eines Grafen von Eberstein
kam der jetzt württembergische Teil von Moos¬
bronn mit dem sogenannten „alten Hof" an
das Kloster Herrenalb. 1177 wird Moosbronn
zum ersten Male urkundlich erwähnt und be¬
stätigt, daß es zum Kloster Herrenalb gehöre,
gleich Rastatt, Malsch und anderen Orten.

Um das Jahr 1216 wurde in Moosbronn
ein Gebetsraum errichtet, denn die Kloster¬
knechte, die in dem Moosbronner Hof wäh¬
rend des Sommers beschäftigt waren, konnten
nicht immer den weiten Weg nach Herrenal/
zur Kirche machen. Einer der Paters , der zu
gleicher Zeit der Hosverwalter war, las ihnen
die hl. Messe und spendete den Sakramente.

1251 wird urkundlich zum ersten Male ein
Jagdschloß erwähnt , in das nach Zerstörung
des Klosterhofeseine kleine Kapelle eingebaut
wurde. Damit war der Grund für die bis
auf die heutige Zeit von vielen Menschen be¬
suchte Wallfahrtskirche gelegt.

1450 meldet die Güterbeschreibung in dem
Ebersteinischen Lagerbuch, daß durch Verkauf
die halbe Grafschaft Eberstein an Baden kam,
und daß die beiden Herren, die Markgrafen
von Baden und Eberstein, sich in den Besitz
des jetzt noch badischen Teiles von Moosbronn
teilten.

Nach dem Anssterben des edlen und be¬
güterten Grafengeschlechts von Eberstein kam
der badische Teil von Moosbronn ganz an das
markgräfliche Haus von Baden.

1525 wurde im Bauernkrieg das Kloster
Herrenalb schwer heimgesucht. Die Urkunden
des Archivs wurden zur Streu für die Pferde
verwendet; so gingen wertvolle geschichtliche
Nachrichten auch über Moosbronn verloren.

Weil das von den Ebevsteinern erbaute
Kapellchen im Laufe der Jahre baufällig ge¬
worden war, begann 1690 ein tiefgläubiger
Moosbronner Hofbauer Jakob Buhlinger den
Ban einer neuen und großen Kapelle. Dieser
Bauer hatte zwei geistliche Söhne, die in Ett¬
lingen und Ersingen als Seelsorger segens¬
reich wirkten.

1715. Am 21. Februar wurde die Ka¬
pelle vom Weihbischof von Speier feierlich
konsekriert, war aber seit 1683 benediziert. Um
das Jahr 1740 wurde an den Bischof von
Speier um die Erlaubnis zur Vergrößerung
der Kapelle nachgesucht, da diese sich für d.e
zahlreichen Pilger als zu klein erweise. Um
das Jahr 1745 erfolgte die bischöfliche Geneh¬
migung zum Neubau, der auf 1026 Gulden
und 58)4 Kreuzer veranschlagt war, und am
28. September 1746 erfolgte die Grundstein¬
legung der neuen Kirche, die jetzt noch steht.

1747. Pfarrer Genfer von Völkersbach
erhielt vom Bischof von Speier die Erlaubnis,
in der Diözese eine Kollekte für die Moos¬
bronner KirM abzuhalten. Am 8. Februar
1747 erteilte der Markgraf von Baden und der
Oberamtmann Lafolahe eine warme Empfeh¬
lung dieser Kollekte. Reiche Spenden gingen
ein vom Markgraf Ludwig Georg II. und
seiner frommen Gemahlin Anna vou Schwar¬
zenberg, vom Kloster Frauenalb und von den
an der Wallfahrt interessierten Nachbar¬
gemeinden. Selbst der evangelische Bürger¬
meister Benkifer von Herrenalb lieferte unent¬
geltlich viel Bauholz.

1749. Am 3. Oktober wurde die neue
Kirche im Auftrag des Fürstbischofs Franz
Christof von Speier durch den bischöflich-
speierischen Rat Reichte, damals Pfarrer in
Rotenfels, benediziert. Ein neues, in Baden-
Baden gemaltes Bild „Maria -Hilf" wurde der
neuen Kirche gestiftet. Schon 1751 wurde die
einzige Wirtschaft vergrößert, da der Platz für
die vielen Pilger nicht mehr ausreichte. Und
1762 erhielt ein Michael Dhoma die Erlaub¬
nis, eine zweite Wirtschaft in Moosbronn er¬
richten zn dürfen.
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Skchlotz Biebrich Lei Wiesbaden, einer der schönsten Barockbauten am Rhein, hat der
vreußifck-e von der Großberzogin von Luxemburg gekauft
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Sie alte Wemlleatze über de« Hohloh
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